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Sriegssleuem.
er . Aus Berlin wird uns geschrieben:
Herr Helfferich hat das Versprechen , das

er vor Monaten schon abgab , getreu gehalten :
Sobald der Bundesrat sich mit den Grundzügen
der neuen Steuern einverstanden erklärt hat , sind
die Borlagen der Oeffentlichkeit unterbreitet wor -
den , so daß noch hinreichend Zeit zur Kritik bleibt ,
bevor der Reichstag sich mit dem Entwurf selbst
beschäftigt . Der Reichsschatzfekretär wird selbst
gewiß nicht annehmen , daß das gewichtige Bukett ,
das er diesmal dem deutschen Volke überreicht ,
mit besonderer Begeisterung aufgenommen wird .
Kein Mensch zahlt schließlich gerne Steuern und
Zumal im Kriege , wo die Lebensbedingungen
ohnehin schon stark verteuert sind , dreht man je-
den Pfennig noch einmal herum , ehe man ihn
ausgibt . Aber es hilft nichts , das Reich braucht
Geld und das Reichsfchatzamt muß sehen , wo es
etwas findet . Wir haben schon bei früherer Ge¬
legenheit die auch im Reichstag vorhandene
Stimmung bekämpft , daß es doch ganz zwecklos
sei, jetzt überhaupt neue Steuer » vorzuschlagen .
Der Krieg koste so wie so schon so ungeheuer viel
Geld , daß es da aus einige hundert Millionen
mehr oder weniger nicht ankomme . Ein gefähr -
liches Rezept , das , wenn man es bis zu seinen
letzten Konsequenzen durchdenkt , notwendig zum
Staatsbankerott führen wird . Denn wir können
nicht ewig pumpen und müssen außerdem beben -
ken , daß wir die Schulden , die wir jetzt bezahlen ,
später nicht zu bezahlen brauchen, ' es werden
ohnehin noch genug übrig bleiben .

Nun haben einige der Steucrabstiucnzler sich
dahinter versteckt , daß Herr Helfferich ja selbst im
Reichstag davon gesprochen habe , er denke nicht
daran , während des Krieges mit neuen Steuern
zu kommen . Das ist einmal nur teilweise richtig :
Der Schatzsetretär hat lediglich die Zu,age ge»
macht , uns mit neuen Steuern zu verschonen , so
lange es ihm möglich sei , den Staatshaushalt tm
Gleichgewicht zu erhalten , selbstverständlich nach-
dem die gesmnten Kricgskostcn aus dem außer -
ordentlichen Etat übernommen worden wären .
Man hat mit einer so langen Dauer des Krieges
nicht gerechnet und hat daher geglaubt , daß dies
Verfahren durchführbar wäre ; inzwischen aber
müssen wir doch daran denken , wenigstens die
Verzinsung der Anleihen aus laufenden
Mitteln sicherzustellen , und dazu bedürfen wir
zunächst fünfhundert Millionen , gerade die
Summe , die verlangt wird ? zum andern aber hat
das Ausland die Aeußerung des Schatzsekrctärs
dahin gedeutet , er könne es nicht wagen , dem
deutschen Volke mit neuen Steuern zu kommen ,
weil unsere Stimmung und unsere wirtschaftliche
Kraft das nicht aushalten würden . Es gibt
kein besseres Mittel , diese Behauptungen zu
widerlegen , als die Tat , uud auch dadurch un -
kern Feinden den Beweis zu erbringen , daß wir
immer noch kräftig genug find , selbst mitten im
Kriege eine halbe Milliarde jährlich mehr auf
die Beine zu bringen , die größte Summe , die
bisher jemals , gefordert worden ist.

Unter diesem Gesichtswinkel gilt es , an die
Vorlage heranzutreteu . Man kann ihr manchen
Vorwurf machen : es fehlt ihr die Einheitlichkeit ,
sie ist systemlos und wer weiß was sonst noch.
Gewiß mag das richtig sein , aber wo soll das
Geld herkommen ? Neue Steuern oder gar Mo -
nopole nach ihren möglichen wirtschaftlichen
Nebenwirkungen und nach ihren finanziellen Er -
gebnissen durchzudenken , dazu sind hente Zeit
und Menschen zu kostbar , die ergiebigste Quelle
aber , die Bedarfsartikel des täglichen Lebens ,
Bier , Zucker und Branntwein , schalten unter
dem Zwang des Krieges von selbst aus , teils weil
wir ohnehin schon Schwierigkeiten haben , die vor -
handenen Vorräte zweckmäßig zu verteilen , teils
auch , weil alles vermieden werden mutz , was ge-
eignet sein könnte , das Existenzminimum des
einzelnen zu verteuern . Viele Bäume also , an
denen Herr Helfferich sich seine Körbe füllen
könnte , bleiben nicht mehr übrig . Und der Ver -
kehr der Post kann schließlich noch am ehesten
daran glauben , so unsympathisch an sich Ver¬
kehrsteuern sonst auch sein mögen . Es ist doch
ein glattes Rechencxcmpcl , daß die vierzig Mil -
Horden , die bisher bewilligt worden sind , ziemlich
restlos in die Taschen des deutschen Volkes

Zurückgeflossen sind und daß wieder Handel und
Industrie den größten Vorteil davon gehabt
haben . Sic können eS also auch am leichtesten
aushalten , wenn ihnen die Verkehrsmittel etwas
verteuert werden .

Es handelt sich doch , das darf man nicht außer
acht lassen , zunächst nur um Steuern für die
Zeit des Krieges , die natürlich auch noch
eine kurze Zeit darüber hinaus bestellen müssen ,
bis die große Finanzreform , die ja unausbleiblich
' st , zum Abschluß kommt . Daß man dann den
Rauchein ihre Zigarre » oder Zigaretten wieder

billiger machen wird , das glauben wir freilich
nicht , daß dann aber einzelne der Verkehrs -
steuern fallen können , soweit sich herausstellt , daß
ihr finanzielles Ergebnis in keinem Verhältnis
zur Belastung steht , möchten wir nicht für un -
wahrscheinlich halten . Umsoeher wäre es an -
gängig , daß der Reichstag sich auf eine Beratung
nach früheren Mustern nicht einläßt , sondern sich,
d<* ja doch nur ein Provisorium geschaffen wer - i

den soll , schlecht und recht mit dem Borschlage der
Regierung abfindet . Ohne einer Kritik im einzel -
nen vorgreifen zu wollen , muß doch die Hoffnung
ausgesprochen werben , daß der Reichstag diesmal
raschere Arbeit macht , denn jeder Monat kostet uns
fünfzig Millionen Mark an Ausfall . Und das

ist eine Summe , die selbst unter den gegebenen
Verhältnissen noch zu Buche schlägt .

Paris in Angst und Sorge.
(Eigener Drahtbericht .)

f . Kol », 28. Febr . Nach der .Köln . Volksztg .
" mel -

det der bekannte Berichterstatter Campolonghi im
„Secvlo " : Die Stimmung in Paris während der
Kämpfe um Vcrdun nimmt immer mehr einen
ängstlichen und gedrückten Charakter
an . Es dämmert hier , daß die Deutschen ganz g e -
w a l t i g e Anstrengungen machen und um
jeden Preis Verdun nehmen wollen . Tic Einnahme
dieser Festung mit allen darin befindlichen Vorräten
würde ein unleugbarer großer Erfolg für den
Feind sein , der neuen Mut schöpfte, während er in
der Seele der Verbündete » eine große Niederge¬
schlagenheit hervorrufen würde . Paris lebt in
Angst u n d S o r g e . Tie Straßen sind menschcu-
leer , die EafSs nicht besucht , die Theater gewähren
einen traurigen Anblick . Tie ganze Seele
Frankreichs hängt an Verdun .

Tazu kommt , daß fast jeder einen Angehörigen
au der Front stehen hat . Seit drei Tagen ichon
ziehen die Verwundetenzüge über die Boule -
vards . Wegen des Schnees machen die Wagen kei -
nen Lärm , nur das Motorgerassel tönt in die große
Stille , die Paris beherrscht . Ter Schnee fällt und
es hat den Anschein , als lege sich ein großes Leichen -
tnch über ein Heer von Helden und Märtyrer .

f. Köln , 28. Febr . lEig . Drahtbericht .) Nach
der „Köln . Bolksztg .

" schreibt Hervö in seinem
„Bictoire " : Augenblicklich sind die Deutschen
überall Sieger . Sie besitzen Belgien , Ser¬
bien , Polen und sieben französische Departements .
Bis jetzt konnte Ff die englische , Bfnrfad -

nicht hindern , siegreich zu bleiben .
Was bedeutet es , daß in einer entfernten Ecke
von Kamerun eine französische Abteilung von
300 bis 400 Europäern und 2000 bis 8000 Ein¬
geborenen eine deutsche Abteilung von 50 Euro¬
päern und 500 Eingeborenen besiegt hat ? Be -
deutet das etwas in den Augen der Welt gegen
die Siege , die die Deutschen in den Besitz ganzer
europäischer Länder gesetzt haben ?

Die Kämpfe im Oberelsaß .
( Eigener Drahtbericht . I

f . Köln , 28 . Febr . Die „Köln . Ztg .
" meldet aus

dem Großen Hauptquartier : Die erhöhte Kampf -
tätigkeit im Oberelsaß hält an . Starker Ge -
schützdonner ist allenthalben in den südlichen Vo -
gesen und im Sundgau zu hören . Besonders leb -
Haft ist das Feuer im Tale von Metzekal , in
der Umgebung von Altkirch an der Bur -
gunderpforte , also dort , wo letzthin der Vorstoß
bei H e i d w e i l e r stattgefunden hat . Bei Ober -
sept , an der schweizerischen Grenze , hat vor
einigen Tagen durch wohlvorbercitete Weguahme
einer französischen Stellung eine B e r l> e s s e -
ruug der deutschen Frontlinie statt -
gefunden .

f . Köln , 28. Febr . (Eig . Drahtbericht .) Tie
„Köln . Ztg .

" meldet aus Zürich : Aus Genf wird
gemeldet , daß die ganze französische
Grenze feit Donnerstag wieder für jeden Ver -
kehr gesperrt ist .

Der Alkoholisn,us in Frankreich .
( Eigener Bericht .)

5 . Von der schweizerischen Grenze , 28. Febr . Im
„Temps " werden strenge Maßnahmen gegen den
überhandnehmenden Alkoholismus
in Frankreich gefordert . Das Blatt verweist
darauf , daß die Durchschnittszahl der dienst -
t a u g l i effe n Männer bei der Aushebung er -
schreckend abnehme . Diese Vergiftung müsse
ein Ende nehmen , wenn man noch das Heil und
die Rettung der Nation wolle . tZens . Khe .)

Erzerum-LeklemmvtWN in Rußland.
(Eigener Bericht .)

b. Von &».' iclMeiMischcn Grenze , 28. Febr . Ge¬
genüber dem Triumphgeschrei der Ententcpressc über
den Fall von Erzerum verdient eine Aeußerungdcr
„Nowoje Wremja " vermerkt zu werden , in der es
heißt , daß die Eroberung E r z e r u m s noch
nicht mit einem entscheidenden Tieg
gekrönt sei , so lange die i u t a kte türkische
Armee das russische Heer vom Westen her anzu -
greisen vermöge . Da die Türken täglich neue Ver -
stärk » »igen erhalten , so fei zur Deckung der gro ße »
russischen Verl « sie dringend die Entsendung
neuer Truppen geboten . (Jens . Khe .)

b. Stockholm , 28. Febr . Tie Ereignisse an der
K a u k a ' u s f r o n t werden in der russischen Presse
jetzt weniger günstig beurteilt . Tas Blatt „Tjen
sagt , daß die Folgen der Besetzung von Erzerum ge -
ring sind . Tie Türken führten ihre Trusen . als
die Lage der Festung bedroht war , — die Zivilbevöl -
kerung war bereits von langer Hand evakuiert —

fort , und setzten sich 15 Kilometer östlich von Erze¬

rum fest . Sic warten Verstärkungen ab . Ter kom-
mandierende türkische General sei ein befähigter
Mensch . Tie „Nowvjc Wremja " hält es für ihre
Pflicht , darauf hinzuweisen , daß die Deutschen
nicht nur durch Truppensendungen helfen , sondern
auch einen Druck auf andere Fronten aus -
-
.» üben suchen werden , der die russische Offensive
lahm lege » könnte . Tie Deutschen würden sicher-
lich den Türken helfen . Alles komme daraus an ,
daß der Vorteil unmittelbar ausgenützt werde .

Die Oeslerreicher in Durazzo.
Die bisherige Deute in Durazzo .

Wie » , 28. Febr . Amtlich wird verlautbart vom
28. Februar 1916:

Russischer und italienischer Kriegsschauplatz :

Nichts von Bedeutung .

Südöstlicher Kricgs 'chauplatz :

Unsere Truppen haben in Durazzo bis jetzt
au B e u t e eingebracht : 2 3 Gcschützc , darunter
0 Küstengeschütze , 10 00 0 Gewehre , viel
Artillericmunition , große Berpslegungs -

Vorräte , 17 Segel - und Dampfschiffe .
Allen Anzeichen zufolge ging die Flucht der

Italiener auf ihre Kriegsschiffe in größter
Unordnung und Hast vor sich.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . Ho es er , Feiomarschallcutnan5 .

(W .B . Nichtamtlich .)
ch

H. Aus Berlin wird uns gedrahtet :

Die Italiener haben getreu dem englischen Vor -
bild in ihrer Presse die Eroberung Duraz -

z o s durch die Oesterrcicher als italienischen
Sieg erklären lassen . Im Augenblick mag daö

manche italienische Heldenbrust wohl auch wirklich
glauben , denn das Talent zum Weltbctrug ist bei
den lateinischen Brüdern ja ganz gewaltig . Aber
sehr bald dürften auch Minderbegabte Italiener
doch ivohl einsehen , daß es diesmal nicht mit einer
einzelnen schonen Geste der Verlogenheit getan ist.
Der Verlust Durazzos ist nämlich das Glied einer
verhängnisvollen Kette von Mißerfolgen , die sich
von Serbien über den Lovcen und Montenegro
nach Skutari und zu der Hauptstadt Mittelalba -
Niens zieht und die zweifellos von den österreichi -

schcn und bulgarischen Heeren bald auch bis nach
Balona gespannt werden dürfte . Die italienischen
Blätter , die den Rückzug von Durazzo als großen
Sieg preisen , versichern zwar heute noch mit gro -

ßem Pathos , daß Balona unter allen Umstünden
gehalten werden würde , und daß es so gut wie
uneinnehmbar sei . Vielleicht haben aber die letz-
ien Nachrichten von Verdun die Herren in Rom
daran erinnert , daß es Umstände gibt , die sogar
noch stärker als der stolze italienische Wille sind .
Wir aber können heute schon feststellen , daß die

italienischen Aussichten , das andere Adriaufer zu
gewinnen , völlig vernichtet sind . Ganz abgesehen
davon , daß die siegreichen Heere der Oesterrcicher
und Bulgaren vimoärts marschieren werden , hat
Italien jetzt auch jedes Prestige bei der albanischen
Bevölkerung selbst verloren und die Serben , so-
weit sie nicht als Heerestrümmer auf Korfu unter
der Ententefuchtel stehen , werden ebenso wie die
Montenegriner noch weniger als früher von Jla -
lien etwas wissen wollen .

f . Köln , 28. Febr . ( Eig . Drahtbericht .) Tie „Köl -
Nische Ztg .

" meldet aus Wien : Tic Wegnahme von
Durazzo hat , obwohl sie erwartet wurde , in der
ganzen Monarchie ungeheuren Jubel geweckt, in den
sich schallendes (Gelächter darüber mischte , daß die
amtliche italienische Meldung die höchst unfrei -
willige und überhastete Flucht , die selbst
die Einsetzung starker Schiffsartillerie nicht hat auf -
halten kvnnen , nach dem Tardanellenmuster als
„Abreise " frisiert . Wien entfaltete schon gestern
abend , als die Nachricht von der Einnahme Turaz -
Zvs die Stadt wie im Lauffeuer durchflog , zum Zei -
che » ihrer Freude reichen Flaggenschmuck . Die Mon -
tagsblätter erinnern an die hochfahrenden
italienischen Ankündigungen der Be -
sekung Albaniens durch Italien als dessen Haupt-
sächlichstes Kriegsziel zur Sicherung der Herrschaft
über die Adria und stellen fest , daß mit dem Einzug
der österreichisch - ungarischen Truppen in Turazzo
nun auch Mittelalbanien , dessen Borort Turazzo sei ,
den Herrschaftsgelüsten Italiens endgültig entwun -
den sei.

b . Bon der schweizerische « Grenze , 23. Febr . In
Italien ist vom Falle Durazzos noch nichts be-
kannt . Seit einigen Tagen werden alle Melduu -
gen über die Kämpfe in Albanien von der Zensur
systematisch unterdrückt . (Zens . Khe .)

Me heutige Rmnmer unjeses MüPm »mW 10 Seiten.

Die permanenten Jorks bei Verdun.
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

Aus der Mitteilung unserer Obersten Heeres -
leituug konnten wir erfahren , daß die Panzerfeste
Douaumout den nordöstlichen Eckpfeiler der
permanenten Hauptbcfestiguugslinie von Vcrdun
bildet . Es ist nun von Interesse , welche weiteren
Werke diesen ganzen Gürtel Verduns bilden .
Auf dem rechten Ufer der Maas befinden sich un -
gefähr in halbkreisförmiger Art um Vcrdun
herum 7 starke Forts außer dem bereits gc-
nannten Douaumout und dem nach Südosten sich
anschließenden Fort Vaux . Diese Forts sind
B c l l c v i l l c , das am weitesten gegen den Lauf
der Maas vorgelagert ist und sich mit einigen
Batterien an die Maas anschließt , ferner Fort
St Michel , östlich von Belleville . Nordöstlich
davon befindet sich das Fort S o u v i l l e , das
zivischcn Fort St . Michel und Fort Vaux gelegen
ist. Weiter südöstlich dazu liegt ivicdermn das
Fort Tavannes . Von hier aus geht der Kreis -
bogen wiederum nach Südwesten und setzt sich im
Fort B e l r u p t fort , das bereits südlich der
Straße Verdun —Etain —Metz gelegen ist , wäh¬
rend daö vorher genannte Fort TavanucS diese
Straße schützt. Das nächste Fort ist nun aber -
mals gegen Südosten vorgeschoben . Es handelt
sich um das Fort R o z e l l i c r an der Straße
nach Fresnes . Endlich ist noch südlich von Ver -
dun , an der Maas , das Fort Haudeinville
zu erwähnen . Die Zwischenräume sind durch
Vatteriestelluugeu gedeckt. Diesem Halbkreis sind
mehrere Werke vorgelagert . Am linken User der
Maas liegen auf dem äußersten Gürtel gleichfalls
ungefähr in der Form des Halbkreises die Forts
Duguy , zum Schutz der Eisenbahn nach Toul ,
gegen Westen schließt sich das Fort L a n d r c
court an . Es folgt nun nach Norden , westlich
von Vcrdun in der äußersten Linie das Fort
Bois - Bourrus und endlich nordwestlich von
Verdun das Fort M a r r e. Diese beiden decken
mit mehreren Werken die Straßen nach Paris
und Reims .

Die beiden Hauptstützen der inneren Linie , west¬
lich von Verdun , bilden die zwei Forts C h a u n c
und Rcgret , von denen Chaune gerade nördlich
über Regret gelegen ist . Es sind hier nur die
größten Forts genannt , soweit sie die Pfeiler der
permanenten Befestigungslinie bilden . Die An -
läge dieser Werke geht auf das Jahr 1874 zurück .
Sie sind aber stets in modernster Weise erneuert
worden , da Vcrdun als linker Flügelstützpnnkt
der Linie Verdun —Toul vou den Franzosen stets
mit größter Vorsicht behandelt worden ist . Schön
diese starten Forts geben eine Vorstellung von
der Stärke der Festung . Es kommt nun dazu ,
daß die Zwischenräume auch durch Werke und
Batteriestellungen vorzüglich gedeckt find , so daß
eine völlig zusammenhängende Mauer um Ver -
dun geschaffen worden ist.

Die Stärke der eben genannten Festungswerke
gab gerade in den letzten Tagen nvch den fran -
zösifchen Zeitungen Gelegenheit , zuversichtlich in
die Zukunft zu blicken , zumal in den 19 Kriegs -
monaten nvch mancherlei zur Verstärkuna dieser
Werke getau worden sein soll . Welchen Umfang
diese neuen Befestigungsarbeiten haben , die sich
wohl hauptsächlich auf Geländcverstärkuugcu be-
zogen haben dürften , wissen wir nicht . Die Er -
stürmvng von Douanlnont in so kurzer Zeit wird
aber wohl deu französischen Militärschriststellern
gezeigt haben , daß ihre Hoffnuuasfrei ' digkeit viel -
leicht ein wenig verfrüht ist. Der ' starke Fort -
gürtel ist ein gewaltiger Schutz , muß aber auch
vor der Ueberlegenheit der Soldaten weichen .

Sie siegreichen Kämpfe an der Maas.
'

(Bon unserem Kriegsberichterstatter .)
(Verspätet eingetroffen .)

Dio Erstürmung des „Lovllen " mx Verdun .
Gros,es Hauptquartier , 26. Febr .

Unser Vorgehen an der Maas kennzeichnet sich
durch die Tatsache , daß an drei aufeinander folgen -
den Tagen drei der wie natürliche Sperriegel in
etwa südwestlicher Richtung gegen das östliche Maas -
ufer vorstoßende Ausläufer der Cüte von uns glatt
genommen wurden . Schon der 21 . , der Tag des An -
grifssbeginnes , brachte uns in den Besitz des Hau -
mou t - W aldes , der fast ohne Verluste genom -
wen wurde , obwohl er zwei ungeheuer a u L -
gebildete Stellungen enthielt . Am 22.
wurde der noch in den Händen des Feindes befind -
liche Südausgang des Torfes Haumont von den
Franzosen gesäubert , die sogenannte namenlose
Schlucht und der Ca » res - Wald erobert . Ter
23., der uns in den Besitz der Linie B r a b a n t -
Samogneux brachte , führte zur Eroberung dcr
Höhe 3 4 4 . wohl der stärksten je in einem Kriege
berannten Stellung . Die hier am Nachmittage ein -
gesetzten französischen Gegenangriff ? blieben erfolg -
los . Nachdem am folgenden Tage die Cotelet -
t e s - M ü h l e und Louvemont genommen wor -
den waren , erfüllte sich über Erwarte « schnell daö
Schiclsal des Douaumont , des gewaltig über -
ragenden von modernsten Bastionen starrende »
Forts , das schon gestern abend in unseren Händen
war . Tumpser , erdbebenartiger Geschützdonner wäh¬
rend der ganzen heutigen Nacht zeigte an . daß schwere
deutsche Artillerie ihr Machtwort spricht .

Tie gestern im Sturme genommene Bergfeste des
Touaumont ist unseren Kriegern schvn im
August 1914 beim Vormarsche zu Gencht gekommen .
Sie galt als die gegen Norden gereckte gepanzerte
Faust Verduns und überragte , aus einem fast vier -
hundert Meter hohen , nach Osten sehr steil abfallen -
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Seit Berge gelegen , die W o c v re - Eb en e , in
deren langmonatigem Stellungskampse der „Lovcen "
von Verdun mit seinen schweren , weittragenden Gc-
schützen oft seine gewichtige Stimme hat ertönen
lassen . Nun ist der aus mehr als einem Dutzend
modernster Stahlbastionen bestehende Trutzgürtcl
des beherrschenden Gipfels nach verhältnismäßig
kurzer Beschießung von den kühnen Brandenbur -
gern e r st ü r m t worden , und gleichzeitig haben die
Truppen , die den Tonaumont seit mehr als ändert-
halb Jahren täglich vor sich gehabt haben, von seinen
charakteristischen Umrissen Abschied genommen . Schon
am 23. Februar hatten , uniere Truppen das soge¬
nannte Auge der Festung erstürmt , die überragende
Höhe 344 , vor der ans man nach der im tief zwischen
die Höhen der Cöte eingeschnittenen Maastale sehr
gedeckt liegenden Stadt Einsicht hat.

W . Schenerma ««, Kriegsberichterstatter .

Der gestrige Tagesberichl.
Großes Hauptquartier . 28. Februar .

Bormittagö . Ämtlich .
westlicher Sriegsschauplah:

Die Artillerickämpfe erreichten vielfach große
Heftigkeit . An der Front nördlich von Arras
herrscht fortgesetzt lebhafte Minentätigkcit ? wir
zerstörten durch Sprengung etwa 40 Meter der
feindlichen Stellung .

I » der C h a m p a g n e schritten nach wirk -
samer Feuervorbereitnng unsere Truppen zum
Angriff beiderseits der Straße Somme — Py -
S o n a i n. Sic eroberten das Gehöft R a v a r i u
und beiderseits davon die französische Stellung in
einer Ausdehnung von über 1600 Metern ,
machten ZK Offiziere , 100g Manu zu G e-
fangenen und erbeuteteu S Maschinen ,
gewehre und eiueu Mineuwcrfer .

Im Gebiete von Berdu « erschöpften sich
wiederum nen herangeführte feindliche Massen in
vergeblichen Angriffsversnche » gegen unsere Stel¬
lungen in nud bei der Feste Douaumont . fo»
wie auf dem Hardaumout .

Unsererseits wnrde die Maashalöinfel von
Champnenville vom Feinde gesäubert . Wir
schöbe« unsere Linien in Siichtung auf Ba -
cheranville und B r a s weiter vor . In der
WoSvre wnrde der Fuß der CStes Lorrai -
nes von Osten her an mehreren Stelle « erreicht.

OesNicher und Valkankrlegsschauplatz :
Nichts Neues .

Oberste Heeresleitung .
*

Der amtliche französische Bericht vom Sonn -
tag hat die undankbare Aufgabe , die Oeffentlich -
keit auf den wahren Stand der Dinge vorzuberei -
ten . Er tat dies mit den gewohnten Berschleie -
rungskünsten . In der Nachmittagsausgabe heißt
es : In der Gegend nördlich von Berdun setz-
ten unsere Truppen die Verstärkung ihrer Stel -
lungen im Laufe der Nacht fort . Keinerlei Ver -
änderung in der Angrifssfront östlich der Maas ,
wo reichlicher Schneefall eintrat . Man
meldet keinerlei neue Angriffsversuche deS Fein¬
des auf Cote de Tal o u , noch auf C ote de
Poivre . Zu Ende des gestrigen Tages wurde
ein in der Gegend des Hardaumont - Gehöl -
zeS köstlich Cote de Poivre ) angesetzter starker An -
griff der Deutschen durch unser Artillerie - und
Maschinengewehrfeuer sowie durch unsere Gegen -
angriffe gebrochen . Ein anderer , nicht minder
heftiger Versuch in der Gegend de? Hardaumont -
Gehölzes hatte ebensowenig Erfolg . Im
Woevre wurde ein unseren Vorposten
anbefohlener Rückmarsch ohne die
gering st e Behinderung seitens des
Feindes durchgeführt . Westlich der Maas
keinerlei Jnfanterieunternehmnug .

Der amtliche Bericht vom Abend wird dann
deutlicher :

In der Gegend nördlich Verdun wird nach
der Heftigkeit der an den vorhergehenden Tagen
stattgefundenen Kämpfe ein gewisses Nachlassen
der Anstrengungen des Feindes im Laufe des
Tages gemeldet , außer zwischen der Höhe
Douaumont und dem Plateau nördlich des
Dorfes V a u x , wo ein starker Angriff , der gegen
die Stellung unternommen wurde , zurückgcschla -
gen wurde . Oestlich und westlich der Stellung
von Douaumont , deren Abhänge mit deutschen
Leichen bedeckt sind , umklammern unsere Truppen
eng die Teile des Feindes , die dort haben Fuß
fassen könne « und die sich mit Mühe halten .

Nach den letzten Nachrichten ist die Cote de
T a l o u ebenso für uns wie für den Feind un -
haltbar durch das Feuer der beiden Artillerien
und ist von keinem der beiden Gegner besetzt . Im
Wosvre nahm der Feind Fühlung mit unseren
Vorposten in der Richtung B l a n z i e und M o -
r a n v i l l e , wo seine Versuche , gegen Cote
2öS sich zu entwickeln , scheiterten .

Sie Romreise des Kardmals Mercier.
(Eigener Bericht .)

b. Von der fchirrizerischen Gvenzs, 28. Febr . Im
„Secolo" wird hervorgehoben, daß der Aufenthalt
des Kardinals Mercier in Rom nicht die erhofften
Früchte gezeitigt habe . Ter Papst habe dem Kardi-
ual wohl einen kostbaren Schreibtisch auS ziseliertem
Metall geschenkt, sich aber nicht dazu verstanden , in
dem Strett zwischen dem belgischen und dem beut-
schen Episkopat zugunsten Belgiens einzugreifen.
Ter Papst habe im Gegenteil betont , daß ihm die
Einigkeit aller Katholiken am Herzen liege und daß
er einzig den Werken der Liebe obliege, tun die
Schrecken des Krieges zu mildern . Der „Secolo"
weist schließlich darauf hin , daß der Kardinal in
nicht - und antiklerikalen Kreisen größeres Entgegen-
kommen und größere Sympathien gesunden habe als
in kirchlichen Kreisen. (Zens. Khe .)

* 5
*

Wie der jetzt dielgenannte aus seiner Gegnerschaft
gegen Deutschland kein Hehl machende Kardinal
Mercier von Mecheln früher über Deutschland
dachte , ergibt sich aus seinem Auftreten auf dem Ka-
tholikentag in Aachen im Jahre 1912 . Zu diesem
Tage waren auch die Belgier eingeladen worden und
zahlreich erschienen , an der Spitze der Kardinal Mer-
cier , der in einer Nebenveriammlung seiner Lands-
leute an diese eine Ansprache hielt, an die jetzt die
„Frkft. Ztg .

" erinnert : ..Ich bin glücklich, mich heute
in der Mitte von so vielen Landesgenossen zu sehen ,
nachdem ich soeben das Schauspiel des Festzuges ge-
nassen , in dem Sie mit so viel Disziplin einher-
schritten . Ich danke Ihnen , daß Sie an diesem Kon -
greß teilnehmen und dann besonders dem Komitee
oer Generalversammlung , daß es den Belgiern eine
so gute Aufnahme bereitet bat . Meinen Dank kann
ich wohl nicht besser zum Ausdruck bringen , als daß
ick meine Landsleute auffordere, von hier gute Leh-
ren und Weisungen mit heim zu nehmen. Kommt
es Ihnen nicht auck so vor , daß man so -
fort , wenn man den Fuß auf oeutsches
Gebiet gesetzt hat , sich von einer
Atmosphäre der Würde und Achtung
umgeben fühlt ? Nirgendwo pflegt man die
gegenwärtige Achtung aus allen Stufen der Stufen -
leiter so wie hier , nirgendwo befolgt man so wie
hier den Nat des Paulus an die Christen : Ehret
Euch durch gegenseitiges Entgegenkommen! Die
Acbtung zeigt sich nicht nur zwischen Brüdern , son-
dern auch vom Vater zum Sohn , vom Meister zum
Untergebenen. Mit tiefer Bewegung haben wir
heute morgen jener Generalversammlung beige -
wohnt, in der 3000 Christen durch ihre begeisterten
Hochrufe auf Papst und Kaiser ihre Treue gegenüber
den höchsten religiösen und bürgerlichen Autoritäten
bekräftigt haben . . , Deutschland gibt ganz Europa
ein Beispiel der vielleicht vollkommensten sozialen
Gesetzgebung , die eine Nation besitzt, und die deut-
fchen Katholiken haben dazu kräftig mitgewirkt . . .

"

Die Niederlage der Engländer an de?
belgischen Fron!.

(Von unserem Kriegsberichterstatter .)
Großes Hauptquartier , 25. Febr .

Gleichzeitig mit anderen Teilen der Westfront
hat auch an der belgischen Front seit Beginn bef-
serer Witterung eine regsamere Tätigkeit einge -
setzt , die bereits zu einer Reihe von Erfolgen ge-
führt hat . Am 12. Februar gingen an der B f e r
mehrere starke Patrouillen eines thüringischen
Regimentes nach etwa zweistündiger Artillerie -
Vorbereitung gegen die feindliche Stellung , füd-
östlich B ö f i n g h e , vor , und brachten von dieser
Aufklärung , die sehr gute Wirkung nuseres Artil -
leriefeuers feststellte , vierzig Engländer als Ge -
fangene mit . Die Englander haben vergebens
versucht , diesen Erfolg in ihrem offiziellen
Heeresberichte zu verkleinern , indem sie behaup -
ten , daß sie nur elf Mann vermißten , von denen
vermutlich acht bei der Verfolgung der Deutschen
gefallen seien . Am 14 . Februar gelang es würt -
tembergifchen Truppen , sich am Kanal N p e r n -
C omines in den Besitz eines wichtigen
Teiles der englischen Stellungen zu
setzen . Nach tüchtiger Artillerievorbereitung
griffen die Württemberger um 7 Uhr abends den
Gegner an und erstürmten schon im ersten An-
laufe den vorderen feindlichen Graben in einer
Breite von 800 Meter , überwältigten die Besät -

zuug und dehnten den Erfolg dann nach der Tiefe
so weit aus , daß eine von den Engländern zäh
verteidigte Kanalbastion in unseren festen Besitz
kam und gegen wiederholte heftige Gegenangriffe
des Feindes gel,alten werden konnte . Hierbei
wurden über hundert Engländer ge -
fa n g e n genommen und zahlreiches Material er -
beutet . Auch hier haben die Engländer ihre Nie -
Verlage durch eine offizielle Unwahrheit abzu -
leugnen versucht , indem sie die von ihnen nach
hartem Kampfe verlorene Bastion als einen in -
ternationalen Graben bezeichnen , während es sich
um einen wohlausgebauten Teil ihrer
Stellung handelt , der vorher niemals in un -
ferem Besitze gewesen ist . Kurz daraus ist es ge-
lungen , eine feindliche Sappe an der E i f e n -
bahn Npern — Böfinghe — Tourhout ,
am Kanal , durch Ueberrafchung zu nehmen uud
sie , nebst einem aus der östlichen Seite der Ufer
vorgeschobenen Grabenstück in zusammen 250 m
Breite gegen zahlreiche RückcroberuugSversuche
des Feindes und tägliches Artillerie - und Hand -
granatenfeuer fest in unserem Besitz zu halten .

An der Küstenfront haben kleinere Uuterueh -
muugeu bewiesen , daß sich unsere blauen Jun -
gens auch als Landratten durch hervorragenden
Schneid auszeichnen , während fast täglich fran -
zöfifche Ueberläufer jammernd erklären ,
wie unerträglich den Franzosen der Aufenthalt
an der Küstenfront nnd im Dünengelände ist .
Eine glänzende Leistung hat an einer anderen
Stelle der flandrischen Front eine Patrouille
vollbracht , die im feindlichen Feuer die Aser
durchschwamm und aus den feindlichen Stel -
lungen zwei Maschinengewehre und
einen Minenwerfer wegnahm . Auf dem
Rückwege noch heftiger beschossen, mußten sie die
Beutestücke in die User versenken , kehrten aber
in der folgenden Nacht zurück , tauchten vor den
Augen und unter dem Feuer des Feindes und
brachten die eroberten Waffen im Triumph in
unsere Stellungen ein . Ueberall an der belgischen
Front geht es mit glänzendem Offensiv -
geist zu neuen Taten vorwärts !

W . Scheucrmann , Kriegsberichterstatter .

Der Seekrieg.
Die Verluste unserer Gegner an Handelsschiffen .

( Eigener Bericht .)
b. Bon der schweizerischen Grenze , 28. Febr . Nach

dem „Popolo d 'Jtalia " wird der Verlust Eng -
landsau Handelsschiffen in London
auf 150C 400 Tonnen angegeben . Die Verluste
der Neutralen würden sich nach englischer Schät -
zung auf 441472 Tonnen beziffern . Daß in
Wirklichkeit die Verluste wesentlich höher find , be-
weifen die Schiffsnot und die Frachtenkrisis , unter
der unsere Gegner zu leiden haben . Daher auch
die große Angst vor der Verschärfung des U-Boot -
kriegs durch Deutschland . (Zens . Khe .)

Die „ Weslburn".
Amsterdam , 28. Febr . Wie «in hiesiges Blatt er-

fährt, melden die . Times " aus T e n e r t f a , daß
die deutsche Besatzung des Dampfers „W e st b u r n",
als sie nach der Versenkung des Schiffes an Land
ging , von den spanischen Marin ebehövden verhaf -
t e t wurde , weil sie den Dampfer in neutralen Ge -
wässern versenkt habe . Der deutsche Kommandant
erklärte , daß das Schiff infolge einer Kessel -
e r p l o f i o n gesunken sei. (W .B . Nichtamtlich .)

London, 28. Febr . Die „Times " melden aus Las
Palmas : Der Kommandant und die P r i -
senbesatzung der „Westburn " sind auf Eh -
renwort freigelassen worden . (W .B . Nichtamt -
lich.)

Die . Maloja ".
LolUw«. 28. Febr . (Meldung des Renterschen Bü -

ros .) Tie Geretteten der „Maloja " sind gestern
abend in L o n d o n angekommen . Sie erklärten , daß
die Explosion sich nm 11 Uhr früh ereignete ,
als die meisten Passagiere auf Teck waren . Das
Schiff begann sofort überzuholen , so daß es unmög -
lich war , einen Teil der Boote zu benutzen . (W .V .
Nichtamtlich .)

London , 28. Febr . Die Peninsular and Oriental
Line gibt bekannt : Von den Iii ! Passagieren der
„Maloja " dürften die meiste » gerettet sein . (W .V.
Nichtamtlich .)

London . 28. Febr . ( Meldung des Reuterfchen
Bureaus .) Die „P . und O . Line " gibt bekannt ,
daß nach den bisherigen Berichten 34 von den
110 Passagieren , die sich an Bord der „Mal « a"
befanden , gerettet wurden . Die Gesamtzahl der

Erstes Blatt .
Geretteten beträgt 2G0 Mann , man hofft aber , daß
im Laufe des Vormittags noch mehr Namen von
Geretteten bekannt würden . Es waren im ganze «
411 Personen an Bord . ( W .B . Nichtamtlich .)

*
Marseille », 28. Febr . Ter englische Dampfer

„Trevcrbyn " traf hier mit 15 Mann der Be-
satzung des im Mittelnicer versenkten englische«
Dampfers „T o n e b n" ein . Ter „Treverbnn " be-
gegnete während seiner Fahrt zwei anderen Boote «,
die leer waren . (WLZ . Nichtamtlich .)

Lvtidou , 28. Febr . (Meldung des ReuterM »
Büros .) Der französische Dampfer „Triagnac "
sank in der Nordsee . Fünf Mann wurden ge-
rettet , 26 werden vermißt . ( W .B . Nichtamtlich .)

London , 28. Febr . Lloyds Agentur meldet : Der
russische Dampfer „Petshenga "

( 1647 Tonnen )
ist versenkt worden . 15 Personen wurden gerettet .
( W .B . Nichtamtlich .)

#
. Luftnot."

(Eigener Bericht .)
b . Von der schweizerischen Grenze , 28. Febr . Di <

von Gras Revenilow ausgesprochene Forderung , au !
neutrales Gebiet abgeirrte Flugzeuge wie
in Seenot geratene Kriegsichisfe zu behandeln , wird
in der schweizeriÄcn Presse fast durchweg oermerkt .
Die „N . Zür . Nachr .

" bezeichnen Reventlows Auf-
fafsung als vollständig zutreffend . Ts wäre
aber dann , so meint das genannte Züricher Blatt ,
ein ,Lu ftn ot " - S ig n a l für havarierte Flug "
zeuge und Luftschiffe im neutralen Lustgebiet zu
vereinbaren . (Zeus . Khe .)

*
Deutschland verlangt von Portugal die Rückgängig-

machung der Beschlagnahme deutscher Schisse.
Berlin . 28 . Febr . ( Priv - Tel .) Deutschland

hat an Portugal eine scharfe Note gerichtet ,
in der mit Rücksicht auf die Vertragsbestimmung ,
daß die Beschlagnahme von deutschen Schiffen nur
nach vorheriger Regelung der Entschädigungsfrage
mit den Interessenten erfolgen könne , die Rück -
gängig machung der portugiesische «
Di abnähme verlangt wird .

England.
Englands Willkür gegen die Neutralen.

Amsterdam . 28. Febr . Vom Dampfer ö n i -
g i n der Niederlande " ist die für die Mittel -
mächte bestimmte Post und die ganze Paketpost
in England zurückgehalten worden . (38 .23 .
Nichtamtlich .)

Die Lage des britischen Weizenmarktes.
( Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 28. Febr . Von zuständiger Stelle erfah -
ren wir über die Lage des britischen W e i -
zenmarktes folgendes : Die führenden Lon -
doner Fachblätter vom 15. Februar kommentiere «
das angebliche Eingreifen der englischen Regie -
rung in Frage « der Brotgetreideversor -
g u n g mit wenig optimistischen Worten . Ma «
dürfe nicht vergessen , daß die Regierung nur eine
Ausstellung der nationalen Weizenreserve ,
die bekanntlich sehr stark zurückgegangen sei , be -
absichtige und nicht den regelmäßigen 9>i ?
darf deS Landes im laufenden Jahre zu befrie -
digen gedenke . Dem privaten Handel bleibe die
Last der Berantwortlichkeit , die normalen An -
sprüche des Erntejahres zu befriedigen . Bei der
jetzigen Preisbildung , die durchschnittlich 320 J
per Tonne betrage , und bei den hohen Frachtraten ,
sowie angesichts des Wettbewerbs durch die heim *
lichen Käufe der Agenten , feien diese Aufgaben des
freien Handels ungeheuer . Sie fetzen geradezu
Machtmittel der Fähigkeit des Händlers oorauo ,
die weit über die von ihm zu erwartende Leistung ^
fähigkeit hinausging . Die Blätter kommen z«
dem Schluß , daß ' die Weizenreferve in de «
Häfen zu niedrig geblieben sei. Die Lage
ist kritisch und die Regierungspläne scheinen nich>
imstande , mit dieser Lage in befriedigender Wei ^
fertig zu werden . (W .B . Nichtamtlich .)

Zu den Kämpfe« in Ostafrika .
London , 28. . Febr . Im Unterhause fragte

W a l t o u , ob die Regierung in Erwägung ziehe «
wolle , Zulus und B a f u t o s für den Kamps
in D e u t f ch - O st a f r i k a zu verwenden . Ten -
n a n t erwiderte , die Frage sei erwogen worden ,
aber die Regierung finde die Verwendung dieser
Eingeborenen nicht für ausführbar oder iml #'
fchenswert . (W .B . Nichtamtlich .)

Die Schlacht bei Czarlorysk.
(Bon unserem Kriegsberichterstatter .)

II .
Bug -Armee , im Februar .

Tie nächste Sorge der deutschen Armeelcitung
mußte es sein , die Spitze der Russen zum Stehen
zu bringen und 'm Norden und Süden eiserne
Mauern gegen jeden Versuch , die deutschen und
österreichisck - ungerischen Linien von der Seite aus^
zurollen , zu errichten.

Im Norden hielten ostpreußische Truppen in zäher
Linie Lisowo , Sawerynowka . Lkonsk . Im Süden
wurde mit herangezogenen Reserven ans deutschen
und österreichisch-ungarischen Truppen ein Vorstoß
in drei Gruppen von Kolki aus angesetzt .

Die Vorhut der Truppen , die am 20. ron Kolki
vorwärts gingen , bildeten zwei preußische Kmnpag-
nien unter zwei Leutnants . Man marschierte bei
gelegentlichem Kugelwechsel durch sumpfigen Wald
weiter , russischer Widerstand, der sich von Zeit zu
Zeit bemerkbar machte , wurde bald erledigt . In
der Nacht vom 20. zum 21 . wurde die Vorhut aber
von dem Gros , das sich wegen starker seitlicher
russischer Angriffe zu einer vorläufigen Rückwärts -
bewegung entschließen mußte , abgetrennt . Man war
bis vor Groski gekommen. Da merkten die beiden
Kompagnien , dah die Russen ihnen mit immer
stärkeren Kräften im Rücken waren . An der
Brücke von Stawischtiche hielt man Kriegsrat .
Man sah ein , daß man sich am Tage wohl halten
könne , daß aber die Nacht eine Katastrophe bringen
müßte . Man beschloß den Turchbruch. Von den
Gefechten des Tages vorher waren Verwundete .
Unter keinen Umständen wollte man die Kameraden
den Russen lassen . Noch hatte man den Tag vor sich
und Hielt die Brücke. Tragbahren wurden gezim -
inert , die Verwundeten darauf gebettet Alle Lie¬
besgaben , die man bei sich hatte , wurden ^le -ckmäßig
verteilt . Man wußte um was es ging. Bei ein¬

setzender Dämmerung begann man am Dnrchbrnch
nach Süden . Tie Russen waren von dem ener-
zischen Angriff überrascht. 150 Gefangene machten
die beiden Kompagnien und brachten sie mit allen
Verwundeten aus der Umkesfelung zurück . Ein
Heldenstück !

Gradin wird von den Russen geräumt . Das ist
mit der Erfolg dieses Turchbruches . Tie drei
Hauptlolonnen rücken vor.

Von Süden her rückten jetzt die deutschen und
österreichisch-ungarischen Kräfte in Richtung Iab -
lonka, während vom Norden und vom Westen her
gleichzeitig angegriffen wurde.

Vier Bataillone wurden in Front gegen den stark
besetzten Westrand von Jablonka , ein Bataillon
wurde zur Sicherung gegen Zagorowka ausgestellt ,
da immer noch russische Kräfte in Sofianowka fest-
gestellt waren . Andere Bataillone wurden aus den
linken Flügel gegen die Straße Jablonka —Okonsk
angesetzt . Um Mitternacht wurde der Angriff be-
gönnen und bis zu einer Waldlichtung vorgetragen .
Hier grub man sich im heftigen Feuer ein . Am
21 . , um 5 Uhr morgens, ging der Angriff weiter .
Inzwischen hatten andere Bataillone auf dem linken
Flügel die Straße von Lkonsk nach Jablonka leicht
genommen und begannen vom Norden durch den
sumpfigen Wald gegen den Dorfrand vorzudringen .
Ta brach bei den Russen Panik aus . Sie verließen
in regelloser Flucht ihre Stellungen . 3 Offiziere,300 Mann , 3 MiMmengewehre sielen in die Hand
der stürmenden Infanterie .

Tie von den südlichen Gruppen heraufkommenden
Patrouillen fanden darauf mittags das stark be-
festigte Tolzyck geräumt . Ter Fall von Jablonka
hatte die Räumung mit entschieden . Tie russischen
Kräfte in Sofianowka waren fogar am Tage vorher
auf das Nahen des Beobachtungsbataillons ab-
gezogen .

Es war ein erster entscheidender Erfolg erreicht.Tie Offensive der Russen war zum Stillstand gekom-
men . In den ganzen Kämpfen waren sie von nun

an die Angegriffenen , die nur mit Stoß und Gegen-
stoß den sich ihnen aufzwingenden Willen des deut-
fchen Führers aufhalten , aber nicht mehr nach ei-
genem Willen handeln konnten.

Die Russen waren aus ihren starken Stellungen
auf den Hügeln nm Kukli zurückgegangen. Hier
lag die gutausgebaute Verteidigungsanlage der
Russen. Dentich « Kräfte suchten sie am 21 . vom
Norden her vergeblich zu nehmen. Man kam im
rasenden Jnfanteriefener näher , aber die Stellung
war hier zu stark .

Noch am 21 . nachts waren VerfolgnngSkompagnien
über Jablonka nach Kukli weiter geWckt, die biS
zum Waldrand vor Kukli durchkamen . Auch die
Südgruppe ( deutsche , österrreichische und ungarische
Kräfte ) , war inzwischen über Gradin uud Dol -
znck gegen Kukli und den Wielikoje -Snmpf . den die
Russen hielten, vorgerückt, so daß am 22. Dorf und
Stellung Kukli von drei Seiten umfaßt war .

*
Die Armeeleitung beschloß nun den entscheiden-

den Bor stoß über Podgatie uud Czar -
t o r y s k. Um aber diesen Fangstoß geben zu können,mnßte zunächst Kamienucha, von wo aus die Russen
hätten flankieren können, genommen werden.

Stärkere Kräfte wnrden gegen Kamienucha an-
gesetzt, während gleichzeitig die Südgruppe gegenRudka vorging . Tie leichten Höhen von Kamie-
nucha , die von kahlem Gelände umgeben sind , wur -
den von den Russen zäh gehalten : außerdem wurde
die russische Verteidigung durch schwere Artillerie
unterstützt , während die Verbündeten ihre Artille-
rie durch das Sumpsgelände nicht heranbekamen .
Während dreier Tage schieben sich die Angreifer im
Schrapucllregen weiter . Es sind vier Grad Kälte.
Tie Mannschaften liegen oft bis zu den Hüften
in Eiswasser .

Auch der Angriff gegen Rudka geht sehr langsam
vorwärts . Am 28. sind die österreichisch-ungarischen
Truppen unter starkem Feuer iu das westlichste Haus

des Torfes eingedrungen , aber es ist weiter kei «
Boden zu gewinnen .

Da stürmt am 2g. eine preußische Brigade trotz
blutigster Verluste den Windmühlenberg bei Kamie-
nucha und erzwingt den Ort im Bajonettkampf .

Am 30. abends merkt daraus die Südgruppe ei«
Nachlassen des russischen Widerstandes in Rudka
und stellt um Mitternacht das Abziehen des Feinde *'
fest . Oesterreichisch -ungarische Truppen und preu-
ßische Truppen dringen daraus auch in Rudka ein, w»
gerade die Russen ein Bataillon ablösen wollten.

Ueber Rudka hinaus und über Bielgow sollte
nun gegen Ezartorysk weiter gestoßen werden . Aber
die Lage Budkas war für die Truppen , die de »
Ort halten uud aus ihm vorstoßen mußten , befo«-
ders schwierig . Durch uuüberfchreilbaren Sum ?>
führt ein einziger schmaler Weg in das langg^
streckte Torf , dessen Häuser wie aus kleinen Insel »
in dem Sumpfwasser standen . Von beiden Seite "
lag das ganze Nest im flankierenden russische''
Artillerieseuer . Trotzdem stießen die deutschen u« D
österreichisch-ungarischen Truppen durch . Vis sie il"
Sumpswald hinter Budka von starkem russisches
Klantenstoß gefaßt wurden und zurück mußten "5
die Hölle dieses Torfes . Bis zum 9. November
erfolgte an jedem Tag ein russischer Angriff . Ha«^
für Haus fraßen die Flammen . Es sprack keiner
mehr in den eisigen Erdlöchern vor Budka.
denen das Grundwasser stieg .

Inzwischen war oben nördlicher bei KostiM
nowka am 4 . November den Russen ein Durchbruo-
gelungen . . ,Bei Budka kam es — es war der letzte Einiav
der Russen — noch einmal zum russischen Stov -
Südlich von Budka wurde am 0. die Stellung 1,1
Sumpf ' durchbrochen und die Besatzung *>o«
Budka im Rücket » gefaßt . Zwar stürmten
schon erwähnten Kompagnie « wieder unter ihre «
Leutnants noch am gleichen Tage in das Dor '
hinein mit dem Angriffsruf : Rache für
torySk !, zwar wurde im Bajonettkampf , bei de «
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Italien.
Lie italienische Kammer gegen eine Erweiterung

der Sriegsziele .
(Eigeuer Bericht.)

b . Bo » der schweizerischen Grenze, 28. Febr. Der
^Corriere d 'Jtalia " vernimmt aus Parlamentär, -
>chen Kreisen , daß eine starke Mehrheit der
Kammer gegen jede Erweiterung der
italienischen Kriegsziele votieren werde .

(Zens . Khe .)

SutzlMi ». .
Dmna und Regierung.
( Eigener Drahtbericht .)

b . Kopenhagen , 28. Febr . In Petersburg schwir -
ren Gerüchte herum , die von einer plötzlichen
Vertagung der Duma sprechen , da eine
prinzipielle Einigung der Opposition und der
Regierung nicht zustande gekommen sei . Die
Opposition habe der Regierung offenen
Kampf angesagt , weil sie entschlossen ist, in den
wichtigsten Fragen der inneren Politik auf ihrem
Standpunkt zu beharren . Unverkennbar ist die
ÄnsammlungvonTruppeninPeters -
bürg . ES sind mehrere Jnfanteriebataillone
und auch Kavallerie zur Verstärkung der Polizei
Zusammengezogen .

Dumared« .
London, 27. Febr . »Daily Telegraph" meldet

aus Petersburg : In der Duma erregte eine
Aede des konservativen Zugeordneten M a r k o f f
Aufsehen . Er sagte : Außer unseren auswärtigen
Feinden , den bestialischen Deutschen , haben wir
einen inneren Feind , der gefährlicher ist.
« r besteht aus drei Elementen : der Teuerung
der Lebensmittel , den Deutsche » , die unter
der MaSke russischen Staatsbürgertums viele
Zentren in der Hand haben , und was mn schlimm --
sten ist , der b e st ä n d i g e n B e st e ch u n g , Kor -
ruption und dem Diebstahl sowohl bei den Staats -
beamten als bei den Beamten der öffentlichen
Organisationen . Das müsse bekämpft werden .
Der Redner fordert von der Regierung nur das
eine , daß sie einen Vertreter in die Duma ent -
seude, der sagen soll , ob sie wirklich beabsichtige»
deu Räubern und amtlichen Dieben ihren Schutz
iu entziehen, die jetzt durch administrative Garan -
tien geschützt sind. Diese Worte riefen einen
solchen Beifall hervor , daß der Redner mit der
Bemerkung schloß, er wolle seine Kritik der Linken
aufschieben .

Petersburg , 28. Febr . In der Duma erklärte
der Sozialist B u r i a n o f f , er persönlich glaube ,
daß er die Meinung vieler Sozialisten nicht nur
des Landes » sonder » auch des Auslandes zum
Ausdruck bring «, wenn er sage, daß die Lage u » d
das Interesse deS Proletariats aller Länder de»
Triumph deS deutschen Militarismus über fortge¬
schrittenere Länder Europas nicht zulasse . Der
einzige Weg zu diesem Ziel sei die nationale Ver¬
teidigung und die Teilnahm « deS Proletariats an
dieser Ausgabe . Dies sei unbedingt erforderlich .
— Der Sozialist Mauk off forderte die russische
Demokratie zum Kampf auf bis zum endgültigen
Sieg über den äußeren Feind und die inneren
Schwierigkeiten , die den Sieg hindern könnten .

. Amsterdam , 28. Febr . Einem hiesigen Blatte zu-
wlge melden die .Times " aus Petersburg , daß der
Sozialdemokrat Chejdze in einer in der
Duma gehaltenen Rede in Abrede stellte , daß alle
Kriegführenden für die Verteidigung ihres
Landes und ihre Freiheit kämpften . Er stellte sich
aus die Seite der Deutschenfreunde , die
einen Frieden ohne Annexion und ohne Kriegsent -
Schädigung wünschten .

Der neue amerikanische Gesandte in Petersburg.
(Eigener Bericht .)

b. Von der schweizerische « Grcuze , 28. Febr . Wie
Pariser Blätter aus Neuyork erfahren , ist Fran -
eis Rowland , der früher Gouverneur vom
Staate Missouri war und einer der größten ame -
rikanischen Finanzmänner ist , zum Gesandten
ber Vereinigten Staaten in PeterS -
bürg ernannt worden . (Zens . Khe .)

Rußlands Schutt » am Kriege.
Die letzten Verhandlungen in Petersburg vor dem

Kriegsausbruch.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " bringt zu

der Rede Safonoffs neue Enthüllungen über die
Unterredungen des Botschafters Grafen
Pourtalös in den kritischen Tagen mit dem ruf .
fischen Minister , wo er mit steigender Dringlichkeit
auf die Gefahr aufmerksam machte , die durch die
militärischen Magregeln von russischer
Seite während des Ganges der Verhandlungen ent -
stehen könnten .

Die Gefahr der russischen Vorbereitungen .
Schon am 2 6 . Juli wieS PourtalöS Saso¬

noff mit großem Ernst darauf hin , daß es vor allem
darauf ankomme , die diplomatische Arbeit nicht durch
militärische Maßnahmen durchkreuzen zu lassen . In
dieser Beziehung müsse der Botschafter dem Minister
offen sagen , daß ihm Nachrichten über militärische
Borbereitungen Rußlands zugegangen seien , die ihn
mit der größten Besorgnis erfüllten . Es zirkuliere
sogar das Gerücht , daß mehrere Korps an der russi »
schen Westgrenze schon Mobilmachungsorder erhalten
hätten .

' Sasonoff bestritt die Mobllmklchungöorder ,
gab aber zu , daß einige militärische Vorbereitungen
getroffen worden seien . Der Botschafter setzte in
langer , eingehender Darlegung Sasonoff auSeinan .
der , wie gefährlich es erscheine , eine diplomatische Ak-
tion durch militärische Druckmittel unterstützen zu
wollen . Der Minister wandte ein , die militärischen
Matznahmen , die man treffe , um nicht durch Ereig -
nisse überrascht zu werden , bedeuteten noch lange
nicht , daß man Krieg wolle . Sasonoff richtete darauf
die Frage an den Botschafter : „ Bei Ihnen ist doch die
Mobilmachung auch noch nicht gleichbedeutend .mit dem Kriege ? " Der Botschafter erwiderte : . Theo -
retisch vielleicht nicht .

" Die Mobilmachung sei aber
in einem hochkultivierten Staate wie Deutschland eine
in alle Verhältnisse so tief einschneidende Maßregel ,
daß sie erst im letzten Augenblick ausgesprochen werde ,
wenn der Krieg unvermeidlich erscheine , das heißt ,
wenn die Sicherheit des Reiches ernstlich bedroht sei.
Wenn dann allerdings auf den Knopf gedrückt und
der Apparat der Mobilmachung in Gang gesetzt werde ,
dann sei kein Halten mehr . Die geographische Lage
mit zwei zu verteidigenden Fronten zwinge Deutsch -
land bei lebensgefährlicher Bedrohung zu raschem
Handeln .

Ernste Warnungen Deutschlands.
Am 2 8 . Juli wurden die militärischen Borberei -

tungen Rußlands von dem Botschafter wiederum bei
Sasonoff zur Sprache gebracht . Der Botschafter be-
richtet : „ Ich habe den Minister auf zuverlässige Nach,
richten hingewiesen , die keinen Zweifel ließen , daß
militärische Vorbereitungen im Gange seien und sah
mich genötigt , mit dem allergrößten Ernst auf die
Gefahr hinzuweisen , die im gegenwärtigen kritischen
Augenblick daraus entstehen könnte , daß weitgehende
militärische Vorbereitungen getroffen werden .

An demselben Tage (also schon am 28 . Juli ) sah
sich der Botschafter genötigt , gegen die Z e r st ö r u n g
des drahtlosen Telegraphen auf einem
deutschen Handelsdampfer im Peters -
burger Hafen zu protestieren . Nochmalige
dringende Warnungen erfolgten am 2 8.
Juli , abends , und auf Ersuchen des Reichskanzlers
in ernst « Weife am 29 . Juli .

Die russische Mobilmach»««.
Trotz der von deutscher Seite herbeigeführten Wie »

derausnahme des zeitweise ins Stocken geratenen Ge»
dankenaustausches zwischen Wien und Petersburg
wurde in der Nacht vom 30 . zum 31 . Juli die all -
gemeine Mobilmachung der gesamten
russischen Armee befohlen . Der Botschafter
begab fick sofort nach Bekanntwerden dieser Nach-
richt auf das Ministerium , um dort zu erklären , daß
ihm der Krieg unvermeidlich erscheine , wenn dieser
Befehl nicht zurückgenommen werde . Da er S a s o -
noff nicht antraf , eröffnete er dessen Gehilfen N e-
rat off seine Befürchtung , daß die neuerdings er-
öffneten Ausfichten auf eine Verständigung durch die
Mobilmachung endgültig zunichte gemacht würden .
Das Bekanntwerden der allgemeinen Mobilmachung
werde in Deutschland wie ein Blitz einschlagen , da
diese Maßnahmen im gegenwärtigen Stadium der
Verhandlungen eine schwere Bedrohung und Heraus -
forderuna Deutschlands bedeute , die sich das deutsche
Volk nicht gefallen lassen werde . Der Botschafterkönne nicht begreifen , wie die russische Regierung ,
nachdem erst eben feierlich versickert worden fei , daß
militärische Maßnahmen gegen Deutschland nicht ge -
troffen werden sollten , sich gerade in dem Augenblick
zu dem verhängnisvollen Schritt der allgemeinen
Mobilmachung entschließen konnte , wo ihr bekannt
war . daß der Kaiser und die deutsche Regierung mit
größtem Eifer und , wie sich eben erst gezeigt habe ,
mit Erfolg bemüht waren , zwischen Petersburg und
Wien zu vermitteln . Die allgemeine Mobilmachung
der russischen Armee könne nur dahin aufgefaßt wer -
den , daß Rußland durchaus den Krieg wolle : sie werde
in Deutschland einen Orkan entfesseln .

Der Zar.
Gleich nach der Unterredung mit Neratoff begab

sich der Botschafter zu dem Zaren , um dem Mo -
narchen persönlich die Folgen vor Augen zu führen ,
welche die russische allgemeine Mobilmachung nach
sich ziehen müßte . PourtalöS bat unter Hinweis au ?
die neuen Aussichten , welche die Bereitwilligkeit
Oesterreichs , mit Rußland zu verhandeln , für eine
friedliche Lösung der Krise biete , die Mobilmachungs -
order zurückzuziehen , weil sonst die Erhaltung deS
Friedens ausgeschlossen erscheine . Der Zar lehnte
die Bitte mit der Begründung ab , daß die Zur ü ck-
ziehung des Mobilmachungsbefehls
„ auS technischen Gründen " unmöglich
sei.

In Frankreich wurde inzwischen die Nachricht
von der russischen Mobilmachung unterdrückt , so daß
deutsche Gegenmaßregeln als eine Provokation
Frankreichs erscheinen mußten . Damit führte man
das französische Volk irre .

Rußland entfesselt den Krieg.
Rußland ist also nicht in den Krieg hineinge -

zogen worden , sondern die russische Regie -
r u n g hat den Krieg entfesselt . Sasonoff
wußte , welche Folgen die russische Mobilmachung
haben würde ; er hat sie nicht verhindert , weil er den
Krieg wollte , da er sich des Erfolges sicher glaubte .
Die . Nowoje Wremia ' hatte bereits am 7 . März
1914 „ von der nahenden Stunde " und von der Not -
wendigkeit geschrieben , » an der Armee Tag und Nacht
von oben bis unten zu arbeiten " und am 20 . Juli
1914 schrieb sie : „ Die Ueberlegenheit der Entente zu
Wasser und zu Lande rechtfertige eine energischere
Sprache bei den Beratungen Europas .

" Diese Sie -
geSgewißheit hat auch in den kritischen Tagen vor
Kriegsausbruch bei Sasonoff alle Bedenken gegen eine
kriegerische Lösung beseitigt . Dazu kam das Ver -
trauen auf die Mithilfe Englands . Schon am
23. Juli 1914 wußte der Reuter -Korrespondent in
Petersburg zu melden : „ Eine kaiserliche Verfügung
wird heute nacht erwartet . Im Vertrauen auf Eng -
lands Mithilfe , worüber die Zweifel beinahe völlig
geschwunden sind , ist das russische Publikum ent - j
schloffen, den Krieg anzunehmen .

" Einen Tag spä-
ier , am 80 . Juli 1914, berichtet der Reuterkorrespon -
dent in Petersburg , daß die englische Maßnahme der
Flottenbereitfchaft . in Verbindung mit Japans
friedlichen Versicherungen , den Entschluß Rußlands ,
es auf eine kriegerische Entscheidung ankommen zu
lassen , mehr als bekräftigt hat . Solche Belege wer -
den Sasonoff nicht angenehm fein : sie lassen sich aber
nicht aus der Welt schaffen .

Letzte vachrWen.
Neue Verordnungen.

Berlin , 28. Febr. (Amtlich . ) In der heutigen
Sitzung des Bundesrates gelangten zur An -
nähme der Entwurf einer Verordnung zur Be -
schränk ii ng des Zuckerverbrauches bei
der Herstellung von Schokolade , der Entwurf einer
Bekanntmachung über die Bestandsausnahme von
Heu und Stroh und die Vorlage über Sicher -
stellung des Heubedarfs der Heeresverwal -
tung. (W .B .)

kleine SrkMeitung.
Der Zeppelin und die feindliche Jugend.

In de» englischen und französischen Schulen wer -
den die Kinder neuerdings vor den Gefahren ge¬
warnt , die Zeppelinangriffe mit sich bringen .

In Frankreich hat sich die Schulverwaltuug
der Angelegenheit angenommen , indem sie mit
einem Rundschreiben di« Direktoren sämtlicher
Schuler auf die früher in dieser Beziehung erlas-
senen Bestimmungen nachdrücklich hinwies . Die
Direktoren ihrerseits haben das Lehrpersonal an-
gewiesen , die Kinder über die Gefahren der Zeppe -
lir .bcsuche aufzuklären und dabei nicht aus dem
Auge zu verlieren , den Kleinen „das Gefühl des
Schauderns zu schildern , mit deuen diese Schandtaten
des Feindes jedes französische Herz erfüllen müs -
ftn .

" Im übrigen begnügt man sich nicht damit, die
Kinder mit Worten zu warnen : es werden auch
hübsche, sür den Zweck geeignete gymnastische
Uebungen veranstaltet . So z . B. wird, den Kindern
beigebracht, wie sie schnell die Treppe herunter;»»
lausen , Ivo sie sich im Augenblick der Gefahr zu sam¬
melt, , und wie sie nachher wieder in die « lasse zu-
rückzukehren haben . Freilich sind bei diesen llebun -
gen bisher weit mtfhr Kinder durch Unfälle als
durch Zeppelinangriffe zu Schaden gekommen , nw-
raus man vielleicht schließen kann , daß das neue
französische Schutzsystem noch der Verbesserung fähig
ist .

Bei den englischen Verbündeten beschränkt
sich die Aufklärung der Kinder in bezug auf die Zep -
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pelingesahr darauf , daß der Lehrer ihnen erklärt
was ein Zeppelin ist , und daß er auf die Tafel
schreibt , wie sich die Kinder bei Zeppelinangriffer
verhalten solle» .

„ lk the Zeppelin « eorne :
keep In door *
put lights out and
keep quiet .

"

(Wenn die Zeppeline kommen , bleibt im Zimmer
löscht das Licht aus und verhaltet Euch ruhig ) . Di <
Kinder müssen diese Worte auswendig lernen . Uni
nun ist zwischen französischen und englischen Blät -
tern ein kleiner Streit darüber entstanden , welchen:
System der Vorzug zu geben ist .

Man sieht , die Entente ist sich auch hier nicht ganz
einig .

INedriger hängen!
In den Räumen einer Pariser Verwaltung hat

man laut „LibertS " ( Paris ) folgenden Anschlag an -
gebracht :

Franzosen !
Vergeßt niemals ,

waS die Deutschen Frankreich
angetan haben !

Sie haben geplündert , «« nordet ,
geschändet , gebrannt , geraubt .

Die Erinnerung an diese Straßenraub « möge
ewig in eure Gerzen eingegraben bleiben .

Ewiger Haß sei die Strafe sür ihre Verbrechen !
„Es wäre zu wünschen, " setzt die „Liberts " Hinz»

„daß ähnlich « Plakate überall angebracht würden /

vom Wetter.
Wetterbericht des Zentralbureauö für Meleoro -
logie und Hydrographie vom 28 . Februar 1916 .
Voraussichtliche Witterung am LS . Februar 1910 .
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sich ungarische Husaren hervorragend beteiligten ,
die gesamte russische Besatzung niedergemacht ,
aber Budka war nicht mehr zu halten . Man
Mußte sich begnügen , den Südrand jenseits des
Sumpfes zu besetzen. DUrch Budka ging der
Stoß nicht zu führen , trotzdem die Russen ficht-
lich zermürbt waren .

Immer stärkere Artillerie hatte man nun trotz des
Geländes zusammengezogen . An einer Stelle
gegen Bielgow wurde schließlich am 13. November
die Artillerievorbereitung in großem Maßstab
begonnen . Mit großer Stärke setzten die Ge -
schütze ein . Unter dem rasenden Hämmern der
schweren Granaten wurde die Stellung bei Biel -

durchbrochen. Tie russische Wider -
'tandskraft war in dem vierwöchentlichen
Kampf zerbrochen . Sie räumten den
Styr - Bogen , räumten Czartorysk .
Führer und Truppen hatten schweren Sieg er-
mochten.

Rolf Brandt ,
Kriegsberichterstatter .

Thealer und Nüst !.
Grohherzogliches yoftiicaier .

Vom Bureau wird uns geschrieben:
Als fünfter Abend im historischen Lustspiel-

'
MluS wird am Samstag , den 4. März Kotze-
"Ues Posse „Ter Wirrwarr " aufgeführt werden .
^ Tie Ausführung von „Figaros Hochzeit " am
Donnerstag , den 2 . März wird unter der musika -
lischen Leitung des Generalmusikdirektors Felix
von Weingart n er stehen .

Daden -Badener Musikleben.
Aus Baden -Baden wird uns geschrieben : Tie

Liedertafel A u r e l i a"
, der bedeutendste

Gesangverein unserer Stadt , trat nach längerer

Pause anläßlich seines 70jährigen Bestehens wie -
der vor das Publikum mit einem vaterländi -
schen Konzert , das eine Fülle von Genüssen
brachte . Vier gemischte Chöre wurden vorzüglich
zu Gehör gebracht ? prächtig gelangen auch die bei-
den Frauenchöre und der Männerchor „Friedrich
Rotbart " von Attenhofen Von den Solisten fei
zuerst Kammersäuger Jan van Gorkom von
der Karlsruher Hofoper genannt , der , stimmlich
sehr gut disponiert , Lieder von Vrahms , Wolf ,
Löwe , Beines und German sang und mit seinen
Darbietungen reichsten Beifall auslöste , für die
er mit einigen Zugaben dankte . Lebhafte Auer -
kennung fand auch Konzertmeister Raufen -
barth vom Städtischen Orchester mit verschiede -
nen Violinsolis , die er meisterhaft spielte . Lilly
Oswald und Musikdirektor Otto Schäfer be-
gleiteten mit bestem Gelingen . Der neue Diri -
gent der „Aurelia " . Musiklehrer Otto Halter , der
auch Kammersänger van Gorkom ein feinsiuniaer
Begleiter war . leitete das Konzert mit reichem
musikalischen Verständnis . H.

Mannheimer Musikbrief.
( Von unserem musikalischen Mitarbeiter .)

Tas zweite Konzert des Philharmonischen Ver -
eins vermittelte die Bekanntschaft mit dem Orche -
>t er der Zyklus konzerte Wiesbaden
und feines begabten Leiters, des städtischen Musik-
direktors Karl Schuricht . Es ist ein trefflich be¬
setzter , wohldisziplinierter Orchesterkörper, den wir
da kennen lernten , satt und vollMngend im Streich -
quartett , edel in den Blech - und Holzbläsern . Und
an der Spitze ein Dirigent von Geist , Temperament
und sicherem Stilgefühl ! Brahms elegische vierte
Symphonie und Smetanas symphonische Dichtung
„Tie Moldau " sprachen beredte Worte von der Lei-
stungssöhigkeit des Gastorchesters und seines jugend -
lich elastischen , dabei stets stilvoll gestaltenden
Führers .

Der Kgl . bayerische Kammersänger Paul Ben -
der aus München spendete die Anftrittsarie des
Bassisten aus Handels „Messias "

, sowie Gesänge von
H . Wolf und Löwe . Trotz ihrer scheinbaren Ver -
schiedenartigkeit standen alle diese lyrischen Gaben in
naher Beziehung zur jetzigen Kriegszeit . Der
Künstler bot diese Gesänge mit seinem kraftvollen ,
duulelgefärbten Baß in trefflicher Charakterisierung
und unter Entfaltung seiner ganzen Gesangs -Kunst .
Paul Schkamm aus Berlin hatte an den Er -
folgen des Sängers durch grundmusikalische , an -
schmiegsame Begleimrg berechtigten Anteil .

F . M .
Frau Therese Mliker -Neichel teilt uns mit Be -

Zug auf die Zuschrift in der Nummer vom letzten
Samstag mit , daß ihr Vertrag mit dem Karlsruher
Hostheater erst am . l . September 1917 abläuft , und
bittet uns zu gleicher Zeit , scsizustellen , daß sie der
Zuschrift ferne steht . Wir kommen dem Wunsche
der geschätzten Künstlerin gerne nach, glauben je-
doch , daß - in Karlsruhe wohl niemand annimmt ,
daß Frau Müller -Reichel die Zuschrift irgendwie
angeregt oder beeinflußt habe . Wir ergreifen dabei
gerne die Gelegenheit , nochmals zu erklären , wie
sehr wir es bedauern würden , wenn die VerHand -
lungen über die Verlängerung des Vertrags , die
ja nun noch ein Jahr Zeit haben , etwa an der Unnach -
giebigkeit eines der beiden Kontrahenten scheitern
sollten .

Urauff .
'
ihruiw , i« Hamburg . Aus Hamburg

wird uns geschrieben : Das Drama „Charlotte
Stieglitz " hat zum Verfasser Hans K y f e r ,
einen von den geistig hochkultivierten jüngeren
Bühnenautoren , die ihren Stil nach dem Zihythmns
der Zeit bilde » . Die Uraufführung des Stückes
im Altonaer Stadttheater brachte einen
sehr interessanten Abend . Das literarische Ge -
schichtsbild der dreißiger Jahre , das den Selbst -
mord der Charlotte Stieglitz als eine rätselhafte ,
nur aus tiek verwickelten Seclenzustänöc » zu er »

klärende Tat der selbstlosen Aufopferung hervor
hebt , sucht der Verfasser in einer äußerst seine ,
bis an den inneren Kern der Vorgänge schürfen
den Studie zu beleuchten . Aber man sieht nur zi
deutlich ihn selbst in der Gestalt des Dichters mii
Bibliothekars Heinrich Stieglitz . Was er hervor¬
heben will , ist vor allem dies : daß die forciert
Liebe der Frau dem Geist der Männer verhäng
nisvoll werhen kann , wo sie ihn «allzu eng und ii
übertriebener Anschmiegsamkeit in Bann schlägt
Das Drama fesselt durch feine starken und echtei
dichterischen Qualitäten . Der Erfolg war groß un -
für den Verfasser wie für das Theater im gleiche ,
Maße erfreulich . Kyfer wurde wiederholt aeruse «

A . L .

LileralR.
Der Große Krieg . Dargestellt von H an » !

von Zobeltitz . Mit Hunderten von Abbilduu
gen und Kartenskizzen . ( Berlag von Velhageu l
Kiefing in Bielefeld , Berlin und Leipzig .) Tiefe
Werk , dessen erste starke Abteilung ( Preis 3 M
vorliegt , dessen zweite sehr bald erscheinen sol
bringt uns die erste , umsassende Darstellung de ,
Weltenbrandes , in dem wir leben . An Einzeldar
stellungen aller Art , an Kriegschroniken usw . fehlt
es auch bisher nicht . Hans von Zobeltitz gibt ein
einheitlich aufgebaute — nebenbei bemerkt glän
zend geschriebene — Schilderung der Ereigniss «
nicht nur der militärischen , sondern auch der poli
tischen und wirtschaftlichen . Sorgsam , übersichtllci
fügt sich Stein zu Stein : überall sußt der bekannt
Verfasser auf den besten Quellen , überall zeigt e
Urteil und Gerechtigkeitsgefühl , auch dem Feind
gegenüber . Sein ganzes Herz freilich gehört uv
ferem Heer und dem unserer Verbündeten . Da
Werk ist von der Verlagshandlung mit trefl
lich ausgewählten Abbildungen und Kartenskizze
ausgestattet worden . W . Z.
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Wirtschasls-Orgamsalion.
Der Butterkarlenzwang.

Alle Gemeinden und Komniunalverbände , die in
Zukunft Butter von der Zentraleinkauss -Gesell -
schaft erhalten wollen , müssen in ihrem Bezirke
den Vuttevverbrauch rationieren . Für die J .atio -
nierung sind bestimmte Gesichtspunkte und Nicht -
linien vorgeschrieben : so die wöchentliche Höchst-
kopsration von 12S Gramm , die Beschränkung der
Äinderraiionen , die Kontingentierung des Butter -
Verbrauchs der Gast- uud Schankwirtschaften , die
Anrechnung der Postbezüge von auswärts . An -
dere sind mehr oder weniger dringend empfohlen:
die Ausgabe von Butterkarten für die einzelnen
Wochentage in verschiedener Farbe , die gemein -
taute Rationierung von Butter , Margarine und
evtl , auch anderen Fetten .

Die Mahnahme verfolgt zwei Ziele : ein poll -
zeiliches und ein ernührnngspolitisches . Die un -
geregelte Versorgung hat bei der an vielen Orten
herrschenden Angebotsknappheit bekanntlich zu
Ansammlungen vor den Butterläden geführt , die
für das Publikum selbst Unbequemlichkeiten und
Zeitverlust , für die Geschäfte eine Erschwerung
der Verkanfsabwicklung bedeuten und auch vom
Standpunkte der öffentlichen Ordnung wenig er -
frenlich sind .

"Eine gewisse , freilich beschränkte Ab -
Hilfe gegen diese Andrangserscheinungen schafft
schon die Sperrwirkung der Butterkarte : wer in
irgend einem Laden feine Wochenration erhalten
hat . ist für die betreffende Woche aus der Reihe
der Käufer ausgeschaltet . Jeder weitere Versuch ,
im gleichen oder einem anderen Laden noch Bul -
ter zu kaufen , mühte ja von vornherein fehlschla -
gen . Trotzdem bleibt ein wesentlicher Antrieb zu
möglichster Beschleunigung der Beschaffung ( und
damit zu den Ansammlungen ) bestehen , solange
regelmähig Stockungen in der Versorgung ein -
treten , solange also der Konsument sürchten muh ,
wenn er sich Zeit läht , trotz Karte nichts zu crhal -
ten . Durch die vorgesehene Ausgabe von Karten ,
die nur für einzelne Wochentage gelten , kann der
Andrang von Anfang an zeitlich verteilt und da-
durch gemildert werden : die Voraussetzung der
Anwendung dieser Methode ist aber wohl , datz aus -
reichende Vorräte für alle Wochentage bereitgestellt
werden können . Denn es würde natürlich große
Mißstimmung hervorrufen , wen » in der gleichen
Stadtgegend zwar die Inhaber der für Montag
oder Dienstag , nicht aber die der für Freitag oder
Samstag gültigen Karten Butter erhielten . Min -
destens mühte dafür ge/orgt werden , dag die Bc -
sitzer der in einer Woche ausgefallenen Karten in
der folgenden bevorzugt werden , was natürlich
wieder die Ordnung und Verteilung der Nach -
frage stört . — Das ernährungspolitische Ziel der
Butterkarte ist die Gewährleistung möglichster
Gleichmäßigkeit der Versorgung . Es wird durch
die Nationicrung erreicht , wenn und soweit tat¬

sächlich jeder Karteninhaber seine Buttcrmenge be-
kommt .

Eine erschöpfende Lösung der Butterfrage wird
durch die Knappheit und das starke örtliche und
zeitliche Schwanken der Vorräte und außerdem
dadurch erschwert , daß die Versorgung in der
Hauptsache durch den Handel erfolgt , dessen Be -
fchasfungen die behördliche Zuteilung bloß ergänzt .
Nur wo Gemeinden eine besondere Kontroll - und
Ausgleichszentrale errichten , die Bedarf und Vor -
rat vollkommen übersieht , ist eine wirkliche uuv
annähernd restlos gleichmäßige Verteilung mög°
lich. Wie diese schwierige Verwaltungsanfgabe
im einzelnen durchzuführen ist , zeigt als lehr -
reiches Beispiel die Dresdner Regelung . Die
Käufer melden ihren Butterbedarf be ! ihren Lie-
feranten , diese die Vormerkung und den Fehkde -
trag bei ihren Grohhändlern , die letzteren die Ge -
iamtnachfraae bei der Butterzentrale an , die gleich-
zeitig über die Vorräte im Groß - uni Kleinhandel
dauernd auf dem Laufenden gehalten wird . Die
Zentrale berechnet aus dem Verhältnis des Be -
darfs ans der einen , der Vorräte und der ihr be-
hördlicherseits zugewiesenen Bnttermenge aus der
anderen Seite die Ration , veröffentlicht ihren Be -
trag und nimmt die nötigen Ausgleichungen und
Zuteilungen vor . Dann erst beginnt die — nun -
mehr durch die verfügbaren Mengen fest gesicherte
— Abgabe im Kleinverkauf .

( Für Karlsruhe erfolgt demnächst die Rege --
lung der Versorgung im Anschluß an die Brot -
karte , wie es in verschiedenen anderen Orten ge-
handhabt ivird . Es war zu erivarten , daß die
Butterversorgung auf dem Wege der persönlichen
Einsicht kaum Erfolg haben würde . Bis jetzt hat
sich immer gezeigt , daß nur der Zwang erträgliche
Zustände schafft. Ist doch schon die Frage , wer als
wohlhabend und als nicht begütert anzusehen ist.
sehr strittig . Deshalb auch die weitere Frage ,
wer die InlandSbntter essen soll und wer die
( allerdings künstlich verteuerte ) des Auslands .
All dem hilft die Bntterkarte ab . Red .)

Die freiwillige kariosfelhergabe.
Berlin , 27. Febr . Tie Reichsleitung hat , um

alle etwaigen Widerstände bei der Abliefe -
r u n g der Kartoffeln brechen zu können ,
eine Bekanntmachung erlassen , welche die Kar -
tosfelerzeuger veranlassen soll , alle in ihrer Wirt -
schaft nicht erforderlichen Kartoffel Vorräte
auf Erfordern abzugeben und es nicht auf eine
Enteignung ankommen zu lassen . Sie erließ zu
diesem Zwecke folgende Verordnung : Jeder Kar -
tosfelerzeuger hat auf Erfordern alle Vorräte
abzugeben , die zur Fortführung seiner Wirtschaft
bis zur nächsten Ernte nicht ersorderlich sind . Im
Falle der Enteignung sind dem Kartoffelerzeuger ,
sofern der Bedarf nicht geringer ist , zu belassen :
1) für jeden Angehörigen seiner Wirtschaft , ein -
schließlich des Gesindes sowie der Naturalberech -
tigten , insbesondere der Altenteiler und Arbeiter ,

soweit sie kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn
Kartoffeln zu beanspruchen haben , für Kops und
Tag eineinhalb Pfund bis zum 18 . August 1916?
2) das unentbehrliche Saatgut bis zum Höchst-
betrage von 20 Doppelzentnern für den Hektar
Kartoffelanbaufläche des Erutejahres 1015, inso¬
weit die Verwendung zu Saatzwecken ' sicher-
gestellt ist . Außerdem sollen im Falle der Ent -
eignung dem Kartoffelerzeuger die zur Vieherhal¬
tung bis zum 81 . Mai 1915 uuentbehrlichen Vor¬
räte belassen werden . Diese Bestimmung , die in
einschneidender Weise jene benachteiligt , die es
zur Enteignung kommen lassen , wird , wie zu er -
warten ist , den gewünschten Erfolg haben . Als
Ergänzung hierzu sinö weitere verschärfende
Maßnahmen in Aussicht genommen . (WB . Nicht -
amtlich .)

f.
Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Börsen- und Finanzmeldungen.
' Berliner Börse .

Berlin , 28. Febr . Infolge der guten Nachrichten
von der Westfront war die Stimmung im Börsen¬
verkehr recht zuversichtlich . Das Geschäft war
jedoch nicht besonders lebhaft und beschränkte
sich nur auf einzelne Papiere . Erdöl -Aktien waren
anfangs etwas matter , konnten sich später aber
wieder befestigen . Von Montanpapieren waren
Phönix und Bismarckhütte bevorzugt , die
Kurse hielten sich aber auf dem vorgestrigen
Niveau . Einzelne Umsätze fanden in Schiffahrts¬
werten zu leicht abgeschwächten Kursen statt .
Deutsche Anleihen blieben unverändert . (W .B.
Nichtamtlich .)

*
Berlin , 28. Febr . Devisenkurse :
Neuyork Geld 541 .— Brief 543 .—
Holland Geld 236% Brief 236V,
Dänemark Geld 154 % Brief 155V«
Schweden Geld 154K Brief 1551-5
Norwegen Geld 154K ferief 155K
Schweiz Geld 105X Brief 10554
Oesterr . -Ungarn Geld 70 .20 Brief 70 .30
Rumänien Geld 84% Brief 85 !-i
Bulgarien Geld 77K- Brief 78J4

(W .B. Nichtamtlich .)
*

London , 28. Febr . (Fondskurse , Argentinier
?6'V», Brasilianer 46% , Japaner 72, Portugiesen
53% . 5proz . Russen 84, Baltimore 91 , Canadian
Pacific m Is, Erie 38 % Southern Pacific 103, Union
Pacific 138K , U . S . Steel 85% , Anaconda Copper
183/ io , Rio Tinto 61 % , Chartered 10/7, De Beers 97/s,
Goldfields 13/e, Randmines 3% , Privatdiskont 5 % ,
Silber 27.

Wirtschaftsleben .
Dcnisch - rumänischer Warenaustausch .

Braila , 27 . Febr . Der „Argus " meldet , die Zen¬
tralkommission für Import habe in De u t s c b '
1 a n d die Lieferung verschiedener Waren uv°
Rohmaterialien für Handel und Industrie
im Werte von 150 Millionen Lei abgeschlossen . Als
Kompensation sollen für einen gleichhohen Betrag
Getreide und andere Waren ausgeführt
werden . Der Kaufvertrag soll nach erfolgter Ge¬
nehmigung der deutschen Regierung Geltung er¬
halten .

London , 27. Febr . Die Zuckerkommission kün¬
digt ein . Steigen des Zuckerpreises uw
2 Schilling für den Zentner an . (W .B . Nichtafflt '
lieh .)

Geldmarkt.
Die neue russische Anleihe .

Berlin , 28. Febr . Nach Zeitungsmeldungen is'1
wie das „Hamburger Fremdenblatt " aus Rotterdam
erfährt , das Banksyndikat von dem r u s s )•
sehen Finanzminister dahin unterrichte '
worden , daß von der neuen 2 Milliarden Anleihe
wahrscheinlich am 20. März eine Milliarde zu®
Kurse von 93 Prozent zur Zeichnung aufgelegt wer
den wird .

Industrien.
Berlin , 27. Febr . In der gestrigen Äufsichtsrats -

Sitzung der Pomona -Diamanten -Aktiengesellschaf '
wurde beschlossen , der ordentlichen Hauptver¬
sammlung am 30. März die Verteilung einer Divi¬
dende von 45 Prozent auf das am 31 . Dezember
1915 abgelaufene Geschäftsjahr vorzuschlagen . (^ '
B. Nichtamtlich .)

Warenmarkt .
Durlach , 28. Febr . Viehmarkt . Zugetriebe "

wurden : 14 Kühe , 4 Kalbinnen , 25 Stück Jungvieh ,
1 Kalb . Verkauft wurden : 8 Kühe , Ia 850— 11 ""
Mark , IIa 750—900 Mark , 4 Kalbinnen , 700—80"
Mark , 15 Stück Jungvieh , 350— 450 Mark . Die Zu*
fuhrorte lagen in den Bezirken : Bretten , Eppinge "'
Bruchsal , Durlach . Das Absatzgebiet w»f
Mittelbaden .

idannheimer Produktenmarkt .
Mannheim 28 Februar .

Die Notierungen sind in 4eicüä na.ru . ?e?ea
tSarzahlun oer lOJ oahnfrai Mannheim .

5 Q«~"VVeizen- Aus7UsrmPh : X >
Rein Weizenmeh 80 0 „Rein . Weizen - Brotmeh '

RogKenmehi,mind . 82° '0

ciäckerprei « rre —
laus t . 4anntieim 40 .30

Stadt . festv»es . voin .
Kommunalverb,i 37 .SU

Rotklee , deutscher , neußr Ernte
Tendenz : Rotklee sehr fest .

370 — 375

Rheumatiscne Schmerzen , Hexenschuß,
Reißen. In Apotheken FI. M 1,40 ; Ooppelfi . M 2,40 .

Für i>. Stont . e . KarlSr . Falirik -
gefchäfteS w . f . fof . e . mit der dopp.
Buchführung durchaus vertr . Buch-
halterin gesucht. Die Stellg . ist bei
entspr . Leiftg . e . dauernde . Selbst -
gefchrieb . Aug . m . Zeugnisabschr ^
u . Ang . d . Gehaltsanspr . unt . Nr .
7664 ins Tagblattbüro erbeten .

MMes äimmmiiMeii.
das gut nähen und bügeln kann ,
und tüchtiges Hausmädchen , das
schon gedient hat . bei gutem Lohn
zum lö . März gesucht :

Jahustraße 9.
Mädchen - Gesuch.

Suche auf 1. März ein ehrliches ,
fleißiges , junges Mädchen zn klei -
ner Familie . Zu ersr . Maxau -
strabe 23 im Laden

Gill MentliW WWen
für häusliche Arbeiten a . 1 . März
gesucht : Marienstrake 32.

Junges , besf . , kinderliebes
Mädchen ,

für nachmittags zu einem Kinde
für sofort gesucht. Vorzustellen :
Weinbrennerstr . 13 bei Frau Hugo
Kern , vormittags bis 10 Uhr , nach-
mittags von 2— 1 lllir

Gesucht gut empfohlenes
Mädchen oder Frau

in kleines Herrschaftshaus d . West-
ftadt für vormittags . Angebote u .
Nr , 7617 ins Tagblatt büroerbet .

Taub . Frau z . Putzen f . 2 Abend -
stunden a . TamSt . gef. Zu ersr .
Philippstraßc 8, 2 . St .. l., zwisch.
•42 bis V,3 Nkir

Kraft . Schutmädchcuseinige
Stunden tagt , gesucht : Werder -
strafie 16. 2 . Stock.

Eine pünktliche , ehrliche

Monatsfran
für einige Stunden vormittags qc -
sucht. Vorzustellen von 1—6 Uhr :
Redtenbacherstraße 25, 2. St .

Männlich

Mige Dreher
„ Schlosser
„ Kupferschmiede

finden bei hohem Lohne sofort
dauernde Stellung bei der

Fcuerwchrgerätefabrik

Carl Metz,
Karlsruhe , Bannwsld - Ällee 44.

Schriftsciier - Lchrling
mit guten 'Schulzeugnissen gesucht.

Buchdruckern Chr . Faav ,
Kurvenstcabe 2U.

sowie mehrere

kräftige Arbeiter
finden bei hohem Loyn dauernde Beschäftigung bei

MlMium &A .
Karlsruhe - Rhcinhafe » , Hochbahnstrafte .

(?; ? :) WsomWllbl«
Buchbinder

in dauernde Stellung sofort oder
später gesucht .

E . F. NiilleMe .WllWnSlilil !!,
Nitterstrane 1 .

Hausdiener ,
lediger , solider , der das Büroreini -
gen , sowie das Packen versteht und
schon in ähnlicher Beschäftigung tä -
tig war , zu sofortigem Eintritt ge-
sucht von

Gebr . Leichtlin ,
Papier - Großhandlung ,

Zähringerstraße 69,

MW MWer
werden gesucht. Sich zu melden :
Baustelle Murgwerk , Schalthaus b.
Scheibenhardt , Abteilung Eisen -
betonbau . Bauführer Haenel .

SWmWeim Mze
lRadfahrer ) als Hausbursche sofort
gesucht :

Engel - Drogerie ,
e r d e t st r n fr e 4 1

Fuhrknecht,
ein zuverl . , kann sogl. eintreten :
Karl - Wilhelmstr . 42.

Junges Fräulein ,
welch, die Höh . Mädchenschule bes.,
Kenntnisse in Maschinenschr . und
Stenographie bes. . sucht paff . Stelle .
Ang . mit Gehaltsang . unter Nr .
7659 ins Tagblaltbüro erbeten.

Haushälterin .
Alleinst . Witwe , ans . 40 , bewand .

in Küche und Hansh ., sucht Stelle
als Haushälterin , Ang . unter Nr .
7656 ins Tagblatlbüro erbeten.

Junge Frau wünscht gegen ent -
sprechendes Lehrgeld das Kochen zu
erlernen . Angebote unt . Nr . 76oö
ins Tagblatlbüro erbeten .

Jung ., sanb ., kinderlose Krieger -
frau , im Kochen u . Haushaltung
bew . . sucht sof . Monatsstelle . Ang .
u . Nr . 7661 ins Tagblattbüro erb.

E . Kriegersfrau nimmt Wäsche
z . Wqsch. a . d . Bleiche an ; sie w.
pünktl . bes. Zu erfr . Steinftr . 16 ,
Varl . , rechts .

Männlich
Sohn achtbarer Eltern sucht eine

Lehrstelle
auf einem kanfm . Büro od . Ver -
ficherung . Angeb . unt . Nr . 7666
ins Tagblattbüro erbeten .

Witwe sucht für ihren I4iähr . |
Sohn aus Ostern

lavsmAnWe imMt
Derselbe hat schöne Hand -
schrift . Angeb . unt . Nr . 7667
inS Tagblattbüro erbeten .

Polstermöbel .
Roste und Matratzen werden gut

und billig aufgearbeitet bei
K . Schielrr , Tapezier ,

Zühringerstraßc

Hans -Verkauf .
Umständehalber ist ein Wohn -

haus in der Oststadt , in guter Lage ,
zu verkaufen und werden Hhpothe -
ken . Nestkaufschillinge und Wert -
papiere in Zahlung genommen .
Angebote unter Nr . 7669 ins Tag -
blattbüro erbeten .

Gebr . Wohnzimmer ,
„ Schlafzimmer ,
„ Küche

gut erhallen , billig zu verkaufen .
Möbelhaus

M a i e r W e i n h e i m e t ,
32 Kronenstratze 32.

Zu verkaufen versch, Betten , Rod -
Haarmatratzen , Waschkommode , mit
u . ohne Marmor , pol . Zimmertisch .
Bücherregal mit Spiegel . Diwan u .
sonst . : Frau S . Gutmann , An - u
Verkaufsgeschäft . Zähringerstr . 23.

Zu verkaufen
1 Schrank , l Bett . 1 Nachttisch , 1
Waschkommode , verschied . Herren -
kleider u . Leibwäsche , alles put erh .
Anzusehen Dienstag von 2 Uhr an
Herrenstr . 33, Hinterh ., 3 . Stock.

schöne, bell eichene, sowie nubb -
polierte , billig zu verlausen :

Philivvstraße 19

Heinrich Karree ,
Möbelhandtun « .

(M . « ei 30 oeitaufen .
Bettstelle mit Matratze 20 M ,

Nachttisch 3 Jl , Waschtisch 10 Jl ,
Kleiderschrank 18 Jl , Küchenschrank ,
pol . Zimmertisch 10 Ji . Schreibpult
6 Jl , Herd , Nähmaschine , pol . Kom -
mode . pol . Vertiko , Itür . Spiegel -
schrank, Kinderstuhl . Kinderwagen
billig zu verkaufen :

Möbelhaus
Maier Weinheimer ,

32 Kronenitrane 32

Lelsgziejjene mm . Bellen
fof . billig zu verk . : Möbelhandlg .
E . Walter , Lndw . -Wi lhelmstr . 5, v.

Zu verkaufen nunbauin futn .
Büffet , Pseilerspiegel m . Konsole ,
Tisch , Etagere u . Silberschrank ,
alles ehr gut erhalten . Anzusehen
Montag » . Dienstag , nachmittags
von 'J. bis <i Uhr , Westendstr . 52 ,
Eingang im Ho s .

Ein sehr gut erh ., massiver Dipl . -
Schreibtisch zu verkaufen :

Waldstrafte 48, 2. St ."
Komplette Bettei »,

neue und guterhaltene ,
Waschkommode , Nachttische , Diw .,
2tür . Spiegelschr ., polt .

' Schrank ,
Itür . Schränke , Weißzeugschrank ,
Dipl .- Schreibt . . Vertiko mit Spie -
gel . Stühle , Küchenschr . , gr . Tisch,
billig zu verk. : An - u . Verkauf :
Steimel , Ludwig - Wilhelmstr . 18.

Billig zu verkaufen :
Speisezimmer , Diwan , Vertiko ,
Chiffonniere , l ^ u . Ltür . Schränke ,
Sofa mit 2 Sesseln , Tische , Stühle ,
Diplomatenschreibtisch , vollst . Bet -
ten , Waschkommoden . Nachttische ,
Bilder und Spiegel bei S . Hisch-
mann , Möbel - u . Auktionsgeschäft ,
Zähringerstrafze 29 .

Bücherschrank , 2 kompl . Küchen -
einrichtunge » . 1 Saloneinrichtung ,
Aktenickr . , Kopierpresse , Schränke ,
Tische . Stühle , Spiegel , Flur -
garderobeu , Diwan , Chaiselongue ,
Waschtische, Schreibtische , kompl . u .
einz . Wetten , einz . Küchenschränke ,
sonst versch. Möbel billig zu verk . :
Nenkam , Lammstraste 6 im Hof,
An - und Verkaussgeschnst .

Piamito ,
Fabrikat Nagel , Heilbronn ,

wenig gespielt , wird mit fünfzähr .
Garantie zur Hälfte des Nenprei -
fes abgegeben : Heinrich Müller ,
Baumcisterstratze 14, 3. Stock.

Tafelklavier ,
sehr gut erhalten , wegen Wegzug
billig zu verkaufen durch

Ludwig Maier , Snediteur ,
Sofienstrahe 89.

Daselbst sind auch Pflastersteine
billig abzugeben .

Trommeln
Eine Anzahl gebrauchte Militär -

tronimelii verschiedener Größe *: hat
ganz billig zu verkaufen

ODEOlf-HAUS , Karlsruhe ,
Kaiserstraße 187.

Ein sehr schönes Kommuniontlcid
mit Kerze und Kranz

billig zu verlaufen : Baumeister -
strake 28 , 4 . Stock . Vorderhaus .

I schwarzes Konfirmandenkleid
billig zu verkaufen :

Schillerstraße 3 , 1 . St .

WaffenroÄ
blau,wieneu , feinfteSTuch ,
ein Paar schwarze Reit -
ftiekel sowie einige .Goppel ,
Helme und ,> austriemen
billig abzugeben : Zäh -
ringerstrasze 90 , 3 . Stock .

2 sehr gute blaue Waffenröcke ,
1 fast neuer feldgrauer Mantel ,
1 neuer Helm

von einem Einj .-Art .-Unteroffizier
sind billig zu verkaufen . An -
geböte unter Nr . 7635 ins Tag -
blattbüro erbeten .

Herrenrad ,
gut erhalten , billig zu verkaufen :

Riivvurrcrstrasie 17 , 4 . St .
Schön . Herren - u . Damenrad ,

noch neu , äufe. billig abzugeben :
Lessingslr asie 8, Laden .

Ein schön/Mapvsportwagcn ,
m . Dach u . Schutzd . Verf., g . erh . .
zu verk . : Maricnitr . 68 . III , r .

5?ochherd,
klein . , weg . Wegzug bill . zu verk . :
Amaliciistrn k e 48 . 2 . Stock.

Wegen Wegzug gut erhaltener
Herd billig zu verkaufen :

Schünenstr . 89, 2 . Stock.

1 sehr gut . Rast . Herd mit Back - u .
Wärmeofen , 4 Loch , schön . Beschl. :
Karlstrasie 20, 2 . Hof .

Gut erhaltene
Gaslampen ,

darunter ein Lüster , werden wegen
Einrichtung elektrischer Beleuch -
tung billigst abgegeben :

Leopoldstrabe 8, 2 . Stock.

Gaslampen ,
mehrere gebrauchte n . einige 3M

'

rüctgesetzle billigst : Adlerstraße 1?

Zeiilter nno Neu.
gebraucht , zu verkaufen :

Grund & Ochmichen ,
Waldstraße 26 . ,

Türschließer ,
nur bette Kabritme m ieb 'Ijrel ^
läge , stets au > Lager zu jed Tul »
u Tor oass ., werden geliefert u "®
montiert ebenso werden älter »
- cbliekei nachgeieden u reoarien
' n O r Stfrlntlrrci Sfirncrftr fl

Sauerkraut .
2 Zentner schönes Sauerkrq ^

wird billig abgegeben : Dra >̂

strafe 21 im Laden . ^

Brennholz .
Korbweise Abgabe von klein^?

Brennholz . Korb ab Hof 1 J ( ,
heres K . Dittcr , Draisstraßc 4.

Brennholz -Berkanf »
Buchenholz , kurz ges. , wird

kauft : Kronenstratze 9 . ^
Pferd

zu verkaufen und Zweifpänn .- ^ .
schirre . Anzus . bis 0 Uhr : Bcicl ''

heim , Cäcilienstraße 16.

Italienisch n . Französisch wird . ^
den Abendstunden von einem Fra ?.
lein zu hilligstem Preise erte »''
Wo ? zu erfrag , im TagblattbiK

Aclteres Fräulein , das ger^
wieder Biolinfpiel aufnehw '.
möchte, sucht zu diesem Zwecke
eigneten und gewissenhaften »»
terricht in den Abendstunden
maß . Bez . Gfl . Anerb . m . PreiSa ^x
u . Nr . 7663 ins Tagblattbüro

salinen
liltD Stangen

mit Beschlag , miedet Gröf ?e,

Srei - >. vinmo-
ZlSMkll.

leine NäbnchenvonL > a«
osferiert

Ign . Mütter ,
Htrschstrabe 18.

'
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Deutsches Reich.
Anjalloersichenmg der Safjevboteu «ach der

Rkichsoersichenn ^ soÄmvns .
Das Reichsmrsicherungsamthat Sie Beförderung

^>n Gelt . Banknoten, EffeLen mtb Briese« au»
• rani der Bestimmnugen der Micköversicherungs -
^ »nunn für vrrucheiungspflichtig erklärt und da-
wir zugleich ausgi ^prochen, da?, dir mir diesen
Arbeiten mtranten Personen der Verstcherungs -
Wicht nnterliegrn. Die hiergegen gellend gemachten
Einiprüche des Zcntralverbandcs des Tom scheu
« Wik und Baukiet-gewerbes in Berti» , der 3>eui-
«kta Bank tn Berlin und der Nettesten der «ans-
wannichaft von Berlin , fiat durch Bnndesratsbe-
'Glüh vom S . Dezember 1V15 endgültig abgelehnt
forden Hierdurch werden die Wohltaten der kam-
nch« > Unfallversicherung auch de* Kassenboren du
^ ntgeschäfte , Vorschnßoereine und ähnlicher In -
Mtuu . iE denen regelmäßig mindestes ei« Kaken -
®»tc beschäftigt tmrd, zu teil.

tSn Phanmfte-Fnreroie« mit Kamst « ju»J» Bern-
Ätte . Die Pariier .Fiataille" veröffentlicht Miueilnn -
»in Wer „Interviews "

. bie « n Vertreter des Rcuvor-
« r „Outlook ' «ritS . Liebknecht sowie mit den beide«
*fer. Ernannten gehabt haben will. Bernstei« und
ütanisky verüffentlichei » im vorwärts - eine Er-
Lürung . worin es heiht: .Wie sich's mit dem Lie^-
knechtschen Interview verhält , wissen wir nicht. Ncber
*<#* beide teilt der Mann de* „Outlook" mit, er
« be unS gemeinsam befragt. Kamsky hatte erklärt,
wir seien 'war entschiede» gegen jeden EnHeru«gs
«tkg . köntireu aber nichts ttm , nicht einmal gegen
»>c Anvexiou Belgiens protestie« «. BeiAstein babc
« S bestätigt :mt hinzusesügt. auch im Reichstag
Wc sich nichts tu»!, denn die Regierung sei allmäch
% Taraus wanste ftch der Amerikaner wieder an
«aulsky mit der Frage: „Sie werden alie nickrs tun .
wlange der Fiiede nicht geschloffen ist? " Woraus
Kautsty wiederholte: ^Wi : können n«M tun, wir
*wt. ein Generalslab ohne Arnree ." Diese ganzen fft
jUH

'en Enthüllungen " erledigen sich einfach dadurch,
« ß wir den Vertrete? des „Ontlocf nie ge'ehelt.
«de : auch sonst nittnand anderem gegenüber mts in
« eier Weise ausgedrückt haben , die uns das Gegen
teil dessen sagen läßt, was wir für richtig und not-
wendig halten."

Vadifche voli«».
weitere Srteichlcrungen für landwirtschaftliche

Breaaereiea .
Lm Branniweinstcuergesetz genießen sie land¬

wirtschaftlichen Brennereien von jeher besondere
Vorzüge. Damit diese den übrigen Vrennereien
»ichl ebenfalls zngui Hamme*, ist im Branntwet «-
steuergefep ausdrucklich bestinrmt . wann eine
Brennerei als einc landwirtschaftliche angesehen
wird. Räch 8 10 des BranntweinstenergesetzeS
« lies als la»>>wirtschaf »liche Breirnereien nur
wlche, die ausschließlich Kartoffeln oder Getreide
verarbeiten und bei deren Betrieb die sämtlichen'Rückstände ip der dem Brcnnereibescher gehörigen
Wirtschaft »erfürlert werden und der erzeugte
Dünger vollständig aus dem dem Breunereibesitzer
gehörigen oder von ihm bewirtschafteten Grund
'md Bode »« verwendet wird . In den nach dem
1 . September 1902 betriebsfähig hergerichteten
Brennereien müssen außerdem die zur Verarbei¬
tung kommenden Rohstoffe an Kartoffeln und
Getreide mit Aufnahme von Roggen . Weizen.
Buchweizen, Hafer und «'Werste in der Hauptsache
von den Eigentümern oder Besitzern der Bren -
lterei selbst genommen fem. Noch strengere Be¬
dingungen bestehen für die nach dem 1. September
1902 entstandenen Genoffenschastsbrennereieu .

Nun hat der Bundesrat sämtliche nach dem
1. September 1902 entstandenen oder betriebsfähig
eingerichteten Brennereien für das Bctriebsjahr
1. Oktober 1916/17 von der ihnen gesetzlich auf¬
erlegten Beschränkung hinsichtlich der Herkunft
der zur Verarbeitung kommenden Rahstoffe be-
freit.

In Baden gibt es etwa 8150 landwirtschaftliche
Brennereien .

Deutsche Lutlierjtistvog.
Das Vermögen des badifchen Haupwereins der

Deutschen Lnlherstiftnng belief fdh am Ende des
Jahres IMS auf 29714 .M. Im ganzen wurden
^ 545 Jl an ltuterftützungen ausgegeben , wovon
2498.5 Jl auf Pfarrer - nnd A560 M auf Lehrer -
familien entfielen . Im Jatirr 1AS wurden
"B Jl für Pfarrerfamilien und 1335 für Lehrer-
Familien bewilligt . Seit ihrer Begründung im
Jahre 1885 hat die Deutsche Llttherstiftnng. die
»nter dem Schuye des Deutschen Kaisers steht, bis
»Um Jahre 1914 im gesamte« 1288 453 M an
UntexstüHungen für « lnder evangelischer Geist-
ttchen and Lehrer gewährt. -ch-

Eine grohe Zahl von Gaodeoerlafien.
Nach einer Bekannwiachnng des badischeu In -

stizministeriums hat sich gezeigt, daß die Zahl der
von dem Gnadenerlaß laus Änlaß von Kaifers
^ ebnrtstaq) betroffenen Ttrafregistervermerke sehr
erheblich ist , und daß deshalb der durch die Einzel -
«« hrichten verursachte Arbeitsaufwand und Pa^
Vierverbrauch sehr erl»eblich wäre. Das Justiz -
Ministerium hat deshalb angeordnet, daß au Stelle
der Einzelnachricht Sammelnackrichten von den
Aintsgerichten zu verwenden sind, für welche Bor -
drucke hergestellt wurden . 5!ach Abscbluß des
Äschungsvermerks find die Tamnielnachrichten.
von denen eine Abschrift zu den Akdm zu uehmen
ist, den Biirgermeisteramttrn zu übersenden.

Sonderbare Praktiken .
Boll Karlsruhe ans bedient "' ein at feiner

Äeise legiirmierrer ^ DurnaUft ", nanrens Y.
^ ahnmann , Berliner und andere auswärtige
Leitungen öfters mit Nachrichten ans Karlsruher
Blättern in etwa* unfeiner Weife. Der Herr
-uzerMt" nämlich fast immer zu sagen , woher er

betreffende Meldung genommen hat. So Uegt
«os die Nnmmer 9« sMorgenblarts vom 22. Fe¬
bruar l . I . des berliner Tageblatt^ vor mit einem
Telegramm „Ein parlamentarischer Beirat in Ba-
den". Der Artikel stellt im großen und ganzen
' ine Wiedergabe der Rede, die Minister Dr . Frei ,
fietr von Bodman in der Nachmiltags-Sitzung der
iweitcn badi scheu Kammer am 1«. Februar gehal̂

te » hat . dar und zwar tn d e r Fassung, die wir
'-̂ eser Rede in Nr . 49 des .Karlsruher Tagblatt"

gegeben haben. Herrn Cahnn̂ anns „geistige ^ Ar¬
beit bestand lediglich darin, einige unbedeutende
Nedewendllngen um- , im übrigen aber den groß
tat Dell unseres Artikels abzuschreiben und nach
Berlin zu telegraphieren, ohne auch nur im ge-
ringstcn anzudeutev , woher er feine Weisheit hat .
Herr Cahnmann hat dadurch bei dem Berliner
Blatt den falschen Anschein erweckt, als hatte er
selbst jener Ämnmersitzung beigewohnt. Diese*.
Verhalten , das eines anständigen Journalisten uu--
lvürdig ist . sei hier einmal ill aller Oeffentlichkeit
festgenagelt.

Aus Zagen.
Hofbericht .

Karlsruhe , 2S. Febr. Gestern natzmeL Ihre
Königlichen Hoheiten der G r o ß h e r zo g und die
Grvßherzogin mit Ihrer Königlichen « oheit
der G r o ß h e r z o g i n L n i f e am Gonesdienst
in der Schloßkirche teil . N j

Seine Äönigliche Hoheit der Großherzog
hörte bente die Vorträge des Geheimen Legotions--
rats Dr . S e y b «nb des Geh. Rats Dr . Freiherr«
von Babo .

Amtliche ZNittcilvngen .
Seine Königliche Hoheit der G r o ß h e r z o g

hat sich bewogen gefunden , dem ordentlichen
Konorarprofenor Dr . Adolf Schmidt an der
Universität Oeidell>erg das Ritterkreuz erster
Klaffe des Ordens vom Aährinoer Lölven zu
verleihen .

Persoaal .Veräuderaugeu im Bereiche de»
H . Armeekorps.

Ernennungen , Bcförixtuneen nnd Berfetznage« .
Befördert : zum Oberleutnani : ^ v. SiLich, L: .

ft. D . iBielefeld ) , zuletzt im Jnf .-Regt. Nr, 112,
fetzt bei d. Postüberwachungsstelle Warschau : znm
Leutnant d . Res. d. Masch .-l?ew .-Tr . : den Vize -
feldwebel : ^ Willmann «Pforzheims, jetzr bei d.
Ers.-Rasch- Gew ..Abt. b. ?>.

Zlnfccc Helden
De « To» fnrs Vaterland starben : Kaufmann

Wilhelm ^Brambach und Kriegsfreiw . Feli ?̂

chFntterer von Karlsruhe , Georg <-Windack und
Wild. chWiedemann von Heidelberg, Eri> Res. Her-
man« ckBörsig von Tiergarten-Riederlehen. Mus¬
ketier Josef chLanser von Lautenback . Gefr. d . R .
Karl -»Müller von Kork. Res. Anton *Glah und
Max H-Börner von Offenburg. « es. Matthias
chHerp von Zell -Weierbach , Utfsz. d . L. Maurer-
meister Josef » Sckrempp , Ritter des Eisernen
KreazeS, von Seelbach bei Lahr . Walter ^Turr-
liilger von Bad Dürrheim» Schaffner Adalbert
-«-Welte r>on Villingen . Jäger Fritz » Mover von
Riedern-Dettighosen. die Unterlehrer Christian
HrKopp von Wiesental bei Bruchsal. Ritler des
Eisernen Kreuzes , und Karl » Treiber von Der -
tingen bei Wertheim.

DaK Eifer«« Kreuz erhielten : erster Klasse :
Uoff. im Regt . M Josef ♦Gebhavi von Mann
heimzweiter Klaffe : Füsilier August
HrZtte von trarlsrnde . Vizefeldw . Otto mHanrc
von Ettlingen . Fabrikarbeiter Karl » Müller i>mi
Ettlingen , Uoff . Emil » Schäfer und Kriegsfreiw .
Albert » Strecker vvn Pforzheim . ErsaSrei. Eugen
» Hildenbrand von Dietlingen , Bizefelinv . Haupt-
lchrer » Jorger von Bruchsal, Musk . Alfons
» Dieterich und Gefr. d. R. Adam » Gerold von
Wiesloch, Schriftsetzer Jean » Jakobi von Heidel-
berg, Uoff . Hotelangestellter Hugo » Greiser von
Baden-Baden . Uoff . Ludwig » Hanel von Rastatt.
Sergeant Milchhändler Karl » Ebert von Lahr .
Hmwtlehrer Simon » Häusler von Rauenberg
bei Wiesloch.

(Die Angaben sind nach privaten Mitteilungen
an die Redaktion entstanden.)

Saatgut .
Sarlsrntze , 28. Febr. Um die im Interesse

der VolkSernährung dringend gebotene Prüfung
des Saatgutes aus Keimfähigkeit all-
gemein zu erleichtern, hat das Ministerium des
Innern die Großh. landw . Versuchsanstalt Au-
gustenberg angewiesen, während der Dauer des
Krieges Landwirten die KeimfÄhigkeitsbeMmmun-
gen der in der eigenen Wirtschaft gewonnenen
und zu eigener Saat bestimmten Getreidearten
kostenlos ansznführen .

- Mannht'im. 28. Febr. Am 25. d. M . . abends,
wollte ein 65 Jahre alter, verheirateter Landwirt
von Altrip mit einem Einipännerfnhrwerk. be -
laden mit einigen Sacken Mehl , von einer Mühle
in Brühl nach .̂ ause sichren. In Rheinau fuhr
der Manu , da er betrunken war. in das dortige
Hasengebiet auf die Efienerstraße und von da die
ö Meter hohe Böschung hmuntcr in deu an der
Strafte hinziehenden Saureabwafferkanal . Am
2». ö. Mts . wurde er in dem .«anal liegend tot
aufgefunden. Das Pferd hatte sich losgerissen
und stand im Waffer des Kanals . Ivo auch der
Wagen sich befand . — Gestern nachnnuug halb 5
Uhr wurde die 24 Jahre alte Ehefrau Elise Fi rn -
kes am Marktplatz von einem Automobil
auge fahren und umgestoßen . 2tc erliii
schwere Quetschungen am Oberschenkel . — Am 36.
d. Mts . flog einem 40 Jahre alten verheirateten
Nieter bei Ziietarbeiten hier ein Boken ins linke
Auge, wodurch dieses erheblich verletzt
wurde. — Gestern wurde das 3 Jahre alte Töch
terchen Eva des im Felde stehenden Kranzbinders
Walk in der NeckarSadt von einem Wagen der
elektrischen Straßenbahn erfaßt und ge -
schleift . Es erlitt außer äußerlichen Kopf - und
Beinverictzungen innere Verletzungen.

Heidelberg, 28. Febr. Der Seismograph
der Königstuhlsternwarte verzeichnete am
Abend des 27. Februar ein fernes , ziemlich
schwaches Erddebe » . dessen Einsatz etwa
9.2S Uhr erfolgte. Die laugen Wellen kamen etwa
9.46 Uhr «nd das Maximum 10.04 Uhr . Di « Be¬
wegung erlosch nach 11 Uhr.

- Eppelheim. 38. ,̂ ebr. Ter in der Steinzeng -
wareniabrik Friedrichsfcld be schüft igte Taglöhner
Wilhelm Ernn von hier verunglückte am
22 . Kebruar dadurch, daß er die Schiebetüre eines
mit Steinen beladenen Eisenbahnwagens önnete,
wobei &?« Steine auf den Manu fielen. Durch
das Herabstürzen der Steine kam der Mann zu
Fall und schlug mit dem Hinterkopfe aus die
Eisenbahnschienen. Ernu wurde schwerverletzt in
daS Akadem . Krankenhans «ach Heidelberg ge¬

bracht. wo er gest« m, ? hne das Bewußtsein wieder
erlangt zu haben, kt o r b.

Tribcrg , 28. Febr. In der hiesigen städtischen
Lebensmittelstelle werden frische nn -
garische Eier das Stück zu 15 Pfg . verkauft:
d,e einzelnen Haushaltungen erhalten bis zu
100 Stück.

— Konstanz, W. Febr. Wegen unerlaubter
Goldausfnh : wurde der hiesige Hausierer Kon -
staniin Ulmfchncid -er w Untersuchungshaft ge-
nommen. Ter Ntann versnchLe über 2800 Mk . in
Gold nach der Schweiz hinüber HU nehmen , wobei
er ertappt wurde.

Aus dem AMreise.
Höchstpreise für S ^vveincfleijch und Wurstwarcn.

Die Höchstpreise bei der Abgabe an den Ver -
braucher dnrsen nach ministerieller Bestimmung
für ein Pfund nicht überschreiten :

1. bei frischem «rohem ) Schweinefleisch:
a ) für Rippenstücke sKotelette) sowie

Lendenstücke 1,90 Jl
b) für Schlegel, Bug und sonstige

Bratonstücke 1,70 „
c) für alles übrige Fleiscn IS*) „

2. wird das Fleisch nicht frisch lroh! verkauft,
sondern gesalzen sgepökclr », so erhöhen sich

- vorstehende Preise mit 20 Psa . und. fall» da-s
Fleisch aeräuchert vei kausi imö , rat 40 Psg . :

A für frifches .<rohes) Schwein?sen 2M .L
für ansgelassenes Schweinefett 2,40 ,

4 . für frischen Speck ?M „
für gesalzenen Speck 2M ^
für geräucherten Speck 2,40 „

8. ») für^ seirre sFranI furter, Thüringers
Leberwnrst sfrisch» 2 ĵs> ,.
für dieselbe , geräucheit 2,40 ..

Kl für gewöhnliche «abgebundene! Le¬
berwurst 0,90 „

< > für Blittwurü sGriebennmrst, auch
abgebunden»

6) für Schnmrtenmagen IM >
für denselben, geräuchert 1,50 „

' ■) für Schiuken-sLyonel>)wnrst 2,00
fl für gewöhnliM - Fleifchmurst (ab-

gelmndene Fleischwnrst , Krank -
furter Wursti i,W „

!<s für frische Bratwurst 2.00 „
bs für Landjäger 1,80 „

6. für Schinken
;<■) roh im ganzen 2.40
I,> roh im Aufschnitt «ohne Schwarte) !̂M „
( ) gekocht im Ausschnitt söhne

Schwartt ) ZL0 .
Diese Höchstpreise verstehen sich für Waren bester

Beschasfenbeit.
Tie .Äsnunutlalverbande liiti) die Gemeinden

sind befugt, niedrigere Höchstpreise festzusetzen :
soweit sie dies nicht tuu, sind vorstehende Höchst¬
preise maßgebend. _ __ __

Aus Aslaß der jüngste« Siege fpiclie gester«
iS Uhr auf dem Marktplatz die Kapelle des Ersatz
BattliÄpns Lcih --Grcn .-ReMS. Nr . 109.

Die silberne Hochzeit feierten gestern Herr Her-
manu Frank « und Frau . Inhaber des bckan».
ien Ausflugsortes -Gut SchSneck"

. Turmberg.
M»gen ihnen noch viele Jahre in voller Frische und
Gesundbrii des TurmbergS Luft nnd Reize zu ge-
« ießen beschicden ftin .

Die Einrichtung einer Nach«»eiieftellc sjir Mili .
tarsterbefälle . lim den Hinterbliebenen die Be
schasrung vo« Sterbeurknnden . nanientlich
bei der Geltendmachung von Erbrechten , Borsor-
gungs und Berficherungsansprüchen. zu sichern
und zu erleichtern , wird bei dem badischen Justiz¬
ministerium durch Kartenregistrarnr eine Nach -
weisestelle für jene standesamtliche « Beurknn-
düngen eingerichte : . dir in Baden über Sterbekälle
von Mililärpersonen bei mobilen und immobilen
Truppenteilen während des gegenwärtigen Krie-
»es vollzogen »Verden. Zur Turchführuug dieser
Anordnung weiden die Stande ^deaniten heran-
gezogen.

Dir Volksküche » d-s BadUche« FtattattmaVm », die
zurzeit täglich rund IM volle Mittagessen ausg»-
ben und dadurch .zahlreich«« Familien eine wohl-
'ckmeckende , nahrhafte Kost bieten. seHe» sich ^trch
die erbebliche Steigerung der Preise für viele Le
bensnnttel. insbesvnde » für Fleisch, leider gezwun¬
gen , einc Erhöhung ibrer Preife vorzuneh
inen . Bei de« bisherigen Sätzen wurden die Selbst-
kosten nicht annähern." eingebracht, so daß die Abtei¬
lung IV für Armenpflege und Wohltätigkeit grom
Summen zuschießen mußte . Nachdem nun ,n den
letzten Wochen die Fleischpreise abermals um ein
Drittel gestiegen sind und voraussichtlich «och weiter
in die Höhe aehcn werden , s» daß die zu einem gar»-
z-n Mittagesse « gehörige Fleischportion allein aus
4v Pfg . und mehr zu stehe « kommt, mußten die
Preise neu festgesetzt werden. Vom 1. März d. I .
ab kosten mittags ein ganzes Essen (Suppe . Ge-
müsc und Fleisch) 50 Pfg . , eine Suppe mit Fleisch
35 Pfg., ei«e Suppe ohne Fleisch IS Pfg., abends
ei« qänzes Essen (mit Fleisch ) 40 Pig . ei» Essen
ohne Luppe 35 Psg ., «in Essen ohne Fleisch oder
Wurst , bestehend ans einer kräftigen Suppe oder
Kartoffeln mit Lalar oder ähnlichem . 25 Pfg^ eine
große Schale Kaffee mit Zucker und Milch 10 Pfe „
ei« Stück Brot 5 Pfg . — Trotz dieser Erhöhung
der Preise werden die Gäste der Volksküchen noch
ko billig bedieul . wie sie es sich im eigenen Haushalt
bei gleicher Güte und gleichem Nährwert nicht her -
stMen könne».

Nationaler Franendienst. Am Samsiag sprach
Fräulein Margarete Treage aus Berlin i«i
Rathaussaol über Erziehnngsaufgabeu im und »ach
dem Krieg vor eiuem zahlreichen Publikum. Die
Großherzogin und Groß Herzogin
Luise waren mit ihrem Gefolge erschienen . Die
Rednerin führte etwa folgendes aus : Beim Aus --
bruch des Krieges war in den Schulunterricht ein
Moment eingetreten , fo starl und fühlbar, wie
man es noch nie gefehen hatte. Der Unterricht
wurde fruchtbar belebt durch ein gemein'ames Er-
leben vo» Lehrern und Schülern . Und da fand
man etwas bestätigt , was eine kleküe Schar von
Vorkämpfern längst behauptet hatte , nämlich , daß
es nicht der Stoff und das Pensum find, die den
Unterricht beleben , sonder« das gemeinsame Deu -
ken und Arbeiten von Lehrern und Schülern.
Um das aber besser zu ermöglichen, bedarf es
eiuer Eiuheitsschule auf der Basis gleicher Bb -
gabungen. Mal : wird die Hemmung des Unter-
richts durch die Schonung der Mi «d«rbegabten am

besten vermeiden kötrnen . wenn ma« zu bei Ein»
reihung der Schüler in den Typits . der ihrer Be -
gabung entspricht, übergeht . Die gemeinschaftliche
Erziehung beider Geschlechter ist dabei sehr wiin
schenswert, weil dir gleichen Begabungen bei der
Verschiedenartigkeit der Auffassung der Geschleift
trr eine Bereicherung des Unterrichts sein ivird,
und weil nach den gemachten Erfahrungen eine
schöne Kameradschaftlichkeit erzielt wird . Die neue
Schule foll eine mehr faßliche Richtung beton «
meri nn -er Gewissensverzicht aus die allgemeine
Jdealbildung . Auch sie wird einen Fortschritt de >
Idealismus er-reichen. wenn sie ihn nickt in der
Ferne , sondern in der Kenntnis der Wirklichkeit
fache« wird. Rednerin schlägt zwei Forme« der
Ausbildung vor : den Neubumanismus mit dem
Ideal eines Wilhelm v. Humboldt und die Sozial -
Pädagogik, die sich aus der Pftichtenlehre Kants
ausbauen nnd ihr Ideal etwa in Fichte , Friedrich
dem Großen uiw . sehen soll Für alle abeT wird
mau gestalte Körper und nichtvergriibe^ie L.ndN-
scheu brauchen . Die Erweiterung nnd Vertiefung
des Zeichenunterrichts wird es allen zum Be
wußiscin bringen, daß der Mensch zum Schauen
bestellt ist . Kein Züchten überindimbneller Bil '
duna . sondern WillenAbildnng , freies Einfügen in
die Allgemeinheit . Das kann durch einen guten
staatsbürgerlichen Unterricht , der die Unterort •
nung des einzelnen lehrt , erzielt werden . Durch
die Arbeitsgeuicinschan und die Arbritsgtiederung
unter einer guten Klassenleiturig wird die Selb -
stnndigleit der Schüler herangebildet werten . Die
staatsbürgerliche Erziehung ist «ur Vorbereitung
zur staatsbürgerlichen Verpflichtung, die in der
Dienstpflicht ihren Ausdruck findet. Auch die
Frauen sollten ein Dienstjahr haben , »n ! zwar
sollte ci\ genau so wie verschiedene Schularten,
auch verschiedene Tienstarten geben. Die Treu -
nung soll, nach Begabung und Neigungen , in
Hau»wtrtschan . Krankenpflege, Bürvdienst und
Fürsorge , vorgenommen werden . — Die Erhe¬
bung des Neudeurschen wird auf das Weltbürger -
tum gerichtet sein müssen. Nicht Abschassung der
Fremdwörter , nicht Abschaffung des fremdsprack
lichen Unterrichts, solider « ein Wachrufen aller
Kräfte , die im menschlichen Werden vorhanden sind ,
kann ei« wahrbafl beut ichks Weltbürgertum er-
«iehen.

Vertrieb oon sog. Zahnhaloke «e,^ In !el?tc :
Zeit werde« in Apocheken und Drogerien nselsach
fogeuannte ZMchalSketten «Zahnpcrlen, Zalmhals
bänder ) für Säuglinge feilgehalten zur aiigebl ' chen
Erleichterung des Zahnens der Kinder . Dde
Mittel sind « ich ! nur zu dem « rwLhvten Zwecke uu -
geeignet und bei ihrem großen Preis von 1 Jl bis
1.58 Jl eine ganz überflüssige Bergenbung. sondern
die Ketten bilden auch eine Gefahr für !"!e Kinder,
weil durch Brechen der Kette sehr leicht Fremd-
körper in Nase , Ohren und Mund der Kinder ge -
raten und dort recht unangenehme Erscheinungen
hervorrufen können . Vordem Ankauf solcher Ketten
wirt ixcher gewarm.

VermMimgev. verewe und VoMmngev.
Akademische Kriegsvortrage, lieber die im

neuen städtischen Konzertkaus stattfindenden
KriegsvorlräOe unterrichtet eine in heutiger Num
Uta enthaltene Anzeige.

Kriegsoor»räg« fitt Sckml« hält im Eintrachtiaal
Herr v . K I i n k o w st r ö m von der Uzpreß -Filurs
Eo^ Frciburg i. B ^ heute Dienstag und Mittwoch
den 29. Febr . nnd 1. März über „Die Winterkäinpse
in den Log ese«"

. .Di « Turchbruchsschlachten in Ga -
lizien ." Tic Borträge beginne « um 4 Uhr nachmit
tagi.

Müüerabend. Am Tsunerstag . 2. Mar;, abends
8 Uhr . wird Frau Egel über „Vernünftige Klei¬
dung und Körperpflege für «nsere weibliche Ju¬
gend" sprechen. Der Krieg hat uns geledrt . d ' . ie
Frage« i» ihrer großen Bedeutung für das Bolls -
wohl zu erkennen. Keinndheitliche , sittliche und
rwlksnirtschastliche Gründe verlangen, daß die deut
fchen Franc« sich mehr als bisher mit diesen: Gebiet
beschäftigen. Tarvu : sei der Vortrag allen Müt-
ttr« u« o jungen Mädchen bestens emoschlen .

D « KaHeufteg, ei« Film nach Motiven des
Sudermauuscken Romans , findet fortgesÄzt stör
ken Beifall in äußerst gut besuchten Borstel -
lungen . Die Schicks«»lsttagödie fesselt in Darstel -
lung und Inszenierung den Zufchaner auf das
lebhafteste . An prächtigen Bilderu ist der Fito
überreicht. Ter erwähnte Film gelangt nur noch
heute hu Palasttheater zur Borführung . Mitt
woch, Donnerstag und Freitag sieht man die be -
kannte und belieb « Sci>awpielerin Ana Nielsen in
einer Glanzrolle als Zigennerin Zivzi in ..Tie Doch
ter der Bandstraße*

. Ferner bringt der Spielplan
ein hübsches Lustspiel unrer dem Titel .Aber Tant
chcu ^

, das viel zur Erheiterung beiträgt . Außerdem
biete: das Programm wieder hochinteressante neueste
Kriegsberichte . Die herrliche Naruraufnahme iiri
stianiasjord , wie die Komödie .Radler und Hexe"

beschließen das reichimltige Programm. Für k- m
wenden Samstag ist der großartige Film „Ter Tun
nel" «ach dem Roman von Kellerman« vorgemerkt.

SdmdesdvchÄusOge.
Eheanfgebote. 23. Februar : Jos . Schneider

von Laurerback . Fabrikarbetter hier , iilit Marin
Aetterer von Sckramberg : Otro Nnf von
Zürich » Sckmeider hier , mit Frieda Bender von
Unterschefflenz.

Todesfälle . 24. Februar : Anna 2! agel , Kon
toristin, ledig, alt 18 Jahre . — 2ß. Febr . : Gertrut .
alt 1 Jahr 5 Monate 20 Tage . Vater »iarl K u l l
mann . Zngmeister : Albert , alt 1 Jahr 2» Tage ,
Bater Albert Wodlfchlegel , Gärtner : Karo
line Sä ) midt , Witwe , alt 67 Jahre : Elisaveth
Schlagenhof , Witwe des SteinhallerS Aug .
Schlagenhos , alt 47 Jahre : Friederike Wage u
mann . Ehefrau des Kaufm. Adolf Wagenmann ,
alt f>fi Jahre : Marie Marei . Witwe des Ober ,
rechnungsrats Friedr . M .irci, alt 78 Jahre : Ottv,
alt 18 Tage . Barer Christian Göbel , Wirt .

Beerdigung »zeit und Tranerhans erwachsener
Verstorbenen. Dienstag , den 2V. Febrimr.
11 Uhr : Frieda Wage " mann . .Kaufsmavns
Ehefrau . Karl -Btlbelmstraße 14. — ^ 3 Uhr:
Karoline Schmidt . Schmteds-Wttwe . Wilhelm
straße 56. — i Uhr . Marie Bednorz , Privn
ttere» Schillerstrahe 24.

Lrieflaften.
K. Anonume Znsevbungen werden von xiu

nicht berücksichtigt.
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Ein Walzer mit König Konstantin
Bon Suse de Cave.

<jur Karnevalszeit , im lieblichen Heidel¬
berg ist 's gewesen, als ich meinen allerersten
Maskenball erlebte . Dort sah ich auch zum ersten
Male den griechischen Königssohn . Ein blut -
junger Backfisch war ich damals . Bon all den
vielen Baßgeigen , die man als frische Levens -
ansäugerin am Himmel sieht , war noch keine ein-
zige heruntergefallen , unb ein Ball bedeutete noch
ein fieberhaft erwartetes Ereignis . Schon lange
vorher wußten wir Heidelberger MäöelS , daß die
Saxo -Borussen bei besagtem Maskenfest der M .-
Gesellschaft „vollzählig " in schwarzen Dominos
mit kleinen weißen Schleifchen au der linken
Schulter erscheinen würden . Was die Saxo -
Borussen taten , waren stets Dinge von ganz be¬
sonderer Wichtigkeit für uns . Der Höchste Strah¬
lenkranz umwob sie, wenn sie einen „Semester -
prinzeir " hatten . Da stieg nicht nur bei uns ihr
Ansehen ins Ungemesjenc , sondern auch die Ge¬
schäftsinhaber der engen .Hauptstraße uird Ketten -
gasse, der alte Seppel Ditteney , die Pnmptante
Felix , der alte Muck schwammen in Seligkeit . In
diesem Semester war es sogar der Königssohn
voll „Hellas ", der mit ihnen kneipte , wenn er auch
nicht aktiv war und keinrn weißen Stürmer trug ?
deshalb galt es als totsicher, daß auch Kronprinz
Konstantin von Griechenland znm Maskenball
käme.

Meitt Backsischherz klopfte in rasendem Galopp ,
als ich am Abend im Kostüm einer russischen
Bäuerin den Festsaal betrat ? ich hatte vielleicht
drei Rundtänze absolviert , als mich einer der
schwarzen Dominos mit weißer Schleife anredete :
. .Sag ' mal , schöne Maske , sind Deine langen
schwarzen Zöpfe so echt , wie Dein Kostüm ? Für
den Karneval ist Dein Anzug fast zu echt! Ent -
nieder Du bist eine Russin oder Du hast Dir alles
ititu Rußland schicken lassen." „Das stimmt"

, er-
widerte ich keck, „aber eine Russin bin ich nicht,
bin ein waschechtes Heidelberger Mädel ." Da
fetzte plötzlich die Musik zirm Gasparone -Walzer
ein , und mein Domino tanzte mit mir durch den
Saal . Zuerst war ich der Meinung , mit Herrn
v. P . oder v. B . zu tanzen lden damaligen Ball -
löwell der Saxo -Borussen !) . Stach de« ersten Tak¬
ten merkte ich aber meinen Irrtum , denn mein
Tänzer walzte höchst unglücklich und verirrte seine
Füße gelegentlich auf meine SchnHc . Da pürschte
sich der lange v . P . an mich heran , lim mir zu¬
zuflüstern : „Wissen gnädiges Fräulein auch , mit
wem Sie tanzen ?"

„Nun , mit einem Ihrer Korps -Brüder ", gab ich
leise zurück. „Scheint ein lieber , netter Kerl zu
sein — tanzt aber nicht besonders ! Sehen Sic ,
daß Sie mir ihn weglotsen ."

„Um Gottes Willen — 's ist ja Seine König¬
liche Hoheit , der Kronprinz von Griechenland !"

Baron v. P . drückte sich schleunigst nach dieser
Neuigkeit , und ich ließ mich nun mit den erhaben -
sten Gefühlen von meinem Tänzer herumwirbeln .
Ein wenig schwindlig wurde mir jungem Schafs -
köpf, als der Kronprinz drei herrliche Teerosen ,
die er von einer Blumenfrau an der Saaltür
gekauft hatte , mir mit der Bemerkung überreichte :
„Hoffentlich denkt die liebe Heidelberger Russin
so lange an mich, bis diese Blumen welk geworden
sind.

"
„Magst Du die Heidelberger so gern , schwarzer

Domino ?" fragte ich.
„Nicht nur die Heidelberger , alle Deutschen

schätze ich, Ihr seid zielbewußt und habt doch Ge-
müt . . ." Das war ein Walzergespräch , das man
sich merkte ! Mit dem unwillkürlichen Ernst , den
er mit einemmal gesunden hatte , setzte er hinzu :
„Mein Bater schickte mich an die ehrwürdige Ru -
perto -Carola , damit ich bei den Großen der dent-
schen Gelehrtenwelt tKuno Fischer dozierte da-
mals noch !.» Kolleg höre ." Ich war ein dummes
kleines Mädel , aber ich spürte nmnerlvährend :
Das ist ein Walzergespräch , das ich mir merken
muß !

Tüll einfache Wesen des griechischen Königs -
sohnes . sein bescheidenes Sichgeben war ohne alle
Pose , ich begriff die Begeisterung , mit der die
Saxo -Borussen von ihm sprachen.

Noch zweimal tanzte der schwarze Domino an
jenem Abend »fit mir : auch stellte mich eiu be-
freundster Saxo -Borusse in aller Form nach der
Demaskierung dem Kronprinzen vor . Allein
irgend etwas , das man sich merken sollte, wurde
nicht mehr geredet .

Eines Tages aber ging ich am Neckar entlang ,
nach den« alten Stammhaus meiner Mutter , der
„Stiftsmühle " zu , als der Kronprinz mit einem
Begleiter mir begegnete und ein Stück Wegs mit -
wanderte . Er sah schlank und skandinavisch aus ,
seine Augen strahlten wie die eines großen , fröh -
lichen Jungen . „Wissen Sie ", sagte er mir da-
mals — und das war wieder ein Sab zum Auf -
heben — : „ein untätiges Dasein wäre mir eine
Qual — nur der arbeitende Mensch lebt ! Darum
fühle ich mich so wohl bei Professor I ., denn dort
ist die Arbeit Selbstzweck. Wie ich von Herrn
v. B . höre , ivollen Sie in Paris Gesang studie-
ren ? Man sagte mir auch , daß Sie romanisches
Blut in den Adern haben , Ihre Abstammung iiber
Frankreich nach Spanien zurückführen . Es wäre
sehr schade, wenn Sie mit dieser Alllage inrer -
national würden und Ihre deutsche Innigkeit
verlören ! Im Kern seines Wesens seine Heimat
bewahren — ihr tren sein, heißt sich selbst be -
lvahren !" Ich fühlte : Das vergißt du nicht!
Jede Betonung könnte ich heute noch wieder -
geben . . .

Im Garten der Schloßwirtschaft , beim Nach-
mittagskonzert , sah ich den Kronprinzen zum letz-
ten Male inmitten der Saxo -Borussen . Eine alte
Verwandte chaperonierte mich. Ritterlich küßte
der Kronprinz der alten Dame die Hand , als er
>ur Begrüßung an unsern Tisch trat . Lebhaft
zeigte er auf die Aussicht, die sich uns bot : „Ist 's
llicht ein köstlicher Fleck Erde , das liebe Alt -
Seidelberg ? — so jung , so froh , so sorglos wird
man hier ." Die Kapelle spielte — wie so oft :
O alte Burschenherrlichkeit , wohin bis du ent -
jchwmrdcn. Der Krollprin « sprach einen Say

iiber sein schönes , geliebtes Griechenland , einen
ernsten Satz . Sein Jungengesicht war dabei reif
und männlich geworden !

Launen im Felde.
Ein Urlaubsgespräch.

Bon Frit ? ?lrens .
„Das ist ja ein merkwürdiges und beachtenswertes

Eingeständnis sür einen Mann : auch die Soldaten
im Felde haben ihre Launen ! Bislang wollten die
Herren der Schöpfung uns doch glauben machen ,
daß nur wir Frauen die Gabe der Launenhaftigkeit
besäßen !"

„Die Anwesenden ausgenommen , ist von Ihrer
letzten Behanpinng auch nicht viel zurückzunehmen,
gnädige Frau . Doch in allem Ernste : bei den Feld-
launcn des Soldaten handelt es sich um etwas ande-
rcs .̂ als um eine kindische Launenhaftigkeit . . ."

„Sic machen mich neugierig ."
„Bedenken Sie vor allem , daß eine große An .

'>ahl
unserer Feldgrauen iiber ein Jahr im Felde steht.Da stellt sich infolge der oft gewaltigen körperlichen
Anstrengungen iutf> Strapazen ganz von selbst eine
Art Nervositär ein , die sich schon manchmal bei der
geringsten Kleinigkeit auslöst . Einige Tage Rogen-
iretter — und die Launen sind da ! Der Soldat wird
miesepetrig, wie daö Wetter selbst : knattrig , wie
man sagt . Da beißt nnd schnauzt er um sich , daß es
nur so eine Art hat . .

»Da ist dann also nicht gut Kirschen mit ihm
essen . . ."

»Ja , Gnädigste, wehe dem Feinde , der ihm in
dieser Stimmung in die Quere läuft ! Bedenken
Sie ferner , daß es noch vielerlei andere Ursachen
gibt, wie z. B . die Gedanken an die Lieben in der
Heimat , die Sehnsucht nach der Familie — und da-
bei gibts aus irgend welchen militärischen Gründen
keinen Urlaub — längeres Verharren auf einer
Stelle , wie beim Stellungskriege , beim Bahnschui?.
wobei sich leicht eine gewisse Oede des Dienstes ein-
stellt . . . Und dann ! Die tausenderlei Kleinigkeiten des
Lebens , an die man gewohnt ist , fehlen einem doch !
Trotzdem man so ziemlich alle Kultur — ich meine
die des Salons — abgelegt hat . Irgendwo und. wann
fehlt einem die Zahnbürste ! Irgendwann riecht man
„im Geiste " — verstehen Sic das ? — den Duft eineS
Beefsteaks, oder man sieht plötzlich ein Glas schön-
wenden Bieres vor sich . Wochenlang ist man stolz
auf seinen üppig wuchernden Bollbart . Plötzlich —
natürlich dann , wenn man 's nicht haben kann ! —
möchte man tadellos rasiert sein . Mau kam» sich
tatsächlich in solche Vorstellungen hineinquälen , ohne
sich der Nichtigkeit bewußt zu werden oder sich davon
loslösen zu können . . ."

„Wo bleibt denn da die vielgepriesene Stärke des
Mannes ?"

„Scherzen Sic nicht , denu es handelt sich manchmal
um qualvolle Gedankengänge. Sie sollten es z. B .
im Felde einmal erleben , wenn mehrere Tage , ja
mehrere Wochen die Post ausbleibt ! Ober aber die
Post kommt regelmäßig , nur Sic , ausgerechnet Sic ,
erhalten nichts! Heute nichts, morgen nichts! Man '
wartet bis zum dritten Tage , der doch ailf jeden Fall
einen Brief von daheim bringen muß ! Grausame
Enttäuschung : wieder nichts ? Manchmal liegt das
ja an der Tücke des Objekts , aber manchmal . . ."

„ . . . Manchmal hat die Schreiberin der Briefe
die Schuld, weil sie in ihrer Unkenntnis der Dinge
. . ." .„ . . oder sagen wir in ihrer Gedankenlosig-
keit !" . . das Schreiben von einem Tage zum an¬
dern verschiebt ! Wollen Sie damit auf eine gewisse
Person hindeuten ?" „Wie könnte ich mir erlauben ,meine Gnädigste . Ihre Handlungsweise zu kritisie-
ren ! Meine Wünsche allerdings . . " „Mite , Sie
schweifen ab , mein Herr !"

.Verzeihung ! Aber ich komme auf Umwegen wie-
der , indem ich verrate , wie man den Launen unserer
J êldgrauen möglichst begegnen kann. Zunächst hilft
der Soldat sich u .anchmal selbst aus der Miesepetrig-
keit heraus : ein gutes Wijzwort tut oft Wunder ,
das befreiende, herzhafte Lachen . Oder aber irgend
eine Veränderung im Dienste , irgend eine neue
„Nuance " in der Verpflegung , und wenn es ein
Fettauge mehr ist in der Erbsensupppe. Eine lange
Rede könnte ich Ihnen ferner halten über den Ta -
bak , über Zigarre . Zigarette . Pfeife . Man glaubt
nicht , wie der Tabak die Stimmung beeinflussen
kann ! Deshalb ist es unserer Heeresverwaltung
hoch anzurechnen , daß sie den Soldaten Tabak , Zi -
garren und Zigaretten liefert , ganz abgesehen na-
türlich von den Spenden aus der Heimat ."

,$ a, die Spenden aus der Heimat ! Das ist wohl
der Umweg, über den ich jetzt meine Strafepistel be-
komme !"

.Ich spreche nicht pro domo , meine Gnädigste.
Abcr Sie haben das Richtige getrosfcn ! Ter Feld¬
soldat sehnt nicht so sehr das Paket wegen seines
Inhaltes heran , als vielmehr deshalb , weil er da-
durch für einen Augenblick mit der teuren Heimat
in Verbindung tritt . Tie vielen Taufende in der
Heimat , die deshalb vielleicht nichts an die Ange-
hörigen im Felde senden , weil sie nicht viel senden
können, handeln ganz verkehrt . Einige «Brosche»
in der Woche hat auch die ärmste Frau zur Verfü -
gung , um ihrem Mann irgend eine Kleinigkeit
schicken zu können. Und ebenso ist es mit dem
Briefeschreiben ! Ich sprach schon davon. Man hun-
gert , fiebert oft nach der Post. Und die Enttäuschung
iilgcht dann mißmutig .

"

„Ich werde es mir merken, mein Herr ans dem
Felde .

"
„Tausend Tank . Zugleich aber wirken Sie in die¬

sem Sinne auch unter Ihren Mitschwestern, denn
wenn man Sic als Anwalt hat . . . Aber noch
eins ! Viele Frauen vergessen ganz dabei den Zweck
des Schreibens . Sie stöhnen und klagen, und haben
manchmal gar keine Ursache dazu. Gewiß , es geht
jetzt ein wenig knapper zu. als sonst , abcr wir wa -
ren vor dem Kriege doch wohl ein bißchen stark da-
ran , unsinnigem Luxus zu huldigen , selbst in den
einsachsten Kreisen . Nun , wo es heißt, sich einschrän-
kcn, vernünftig wirtschaften, klagt man ! Das soll
wohl den Mann im Feld ermutigen und aufmun -
ten : ' "

„Aber das Gegenteil würde auch verstiulmen ."
„Gewiß , zum Brief « schreiben gehört das richtige

Taktgefühl ! Gott sei Tank ist bei uns eine einzige,aber eine bedeutsame Quelle zum Mißmut nicht vor-
Händen ."

„Und das ist ?"
„Das ist das Gefühl des Umertiegens ! Schauen

Sie auf unsere Gegner : Gehorsamsverweigerung
Meuterei , Schlappheit beim Aivniff , Ueberlaufen

der Abteilungen mitsamt der Offiziere , seniimentalc
Tagebücher . . . finden Sie das auch bei uns ? Nein !
Die Massenlaunen der Heere überlassen wir den
Gegnern . So , meine Gnädigste, darr ich jetzt auch
ein wenig für mich selbst sprechen"?

„ Meran -Ersatz .
"

Mau schreibt uns aus Wien : Warum nicht? Es
gibt Butterersatz und Eierersatz und Fleischersatz ,
Kautschuk - , Leder- und Spagatersatz und viele, viele
andere , gute und brauchbare Dinge , durch die der
Witz eines Geschäftsmannes und das Genie unserer
Chemiker alle Blockadeanstrengnngen der Engländer
zuschandell machen . Warum sollte da nicht ein sin-
diger Hausherr annoncieren : „Bester Merau -Ersatz ,
Villa in Speising , Wien 13 , usw . . . Erstens
liegt die Vorstadt Speising — genau wie die besten
und l êgehrtesten Zimmer in Meran —- in Süd -
ivest , und zweitens , zweitens versetzt der Wille
Berge . Man muß sich behelsen. Und, wer statt But -
ter Pflanzenfett oder ein Pflanzenfcttsurrogat ißt ,
kann schließlich auch statt Nierauer Hohensüdluft
Wiener Mcran -Ersatz °-Tiefland -Nordl «ft aroien.
Lust ist Luft . . . Dort unten weht zurzeit über-
Haupt ein icharser Wind , der angegriffenen Nerven
und schwachen Gesundheiten liicht zu raten ist. Dort
unten , gerade dort, wo sonst um diese Zeit — in
Bozen , Gries nnd Meran — das gebrechliche Alter
im Rollwägelchen über die Talscr - und Gilfprome -
nade hinfuhr , ist der Vcrtcidigungskuotenpuukt für
Südwest- und Südost -Tirol . Dort rauscht , in den
Wassern der Passer , der Geist vom Jahre 1800. An-
dreas Hoser ist erstanden, dessen letztes Gefängnis -
lager sonst baedekerbeflissene Engländer in einein
Bozner Gäßchen neugierig besichtigt haben : kahle
Wände , eine Pritsche , ein Stuhl und die Blutfahnc
von Tirol . „Vor? nice , indeed .

"
Tirol ist wiederum Tirol . Zu sehr lag schon in

den letzten Jahren über der stählernen Pracht sei-
ner Berge , Felsen , Höhen und Stnrzbächc die par -
firmierte Atmosphäre von Luxus , Flirt und Aller -
weltsgetriebe . Nun gehört es wiederum dem Herr-
lichsten Menschenschlagder österreichischen Erde . Un-
ter der Schicht von Laune . Luxus , Lachen , Koket-
terie barg sich der Tiroler Ernst . Nun stand er auf.
Nun ist er mit seinen Schwergenagclten von den
höchsten Gipfeln und der im Wald verborgenen
Köhlcrhüttc heruntergcstapft . Stavdschützen mar-
schieren über den Korso . In den Luxushotels sind
die Offiziere einquartiert . Kleine Leutnants , die
sonst nur in Studentenherbcrgcn nächtigen konnten,
bewohnen jetzt in irgend einem Grand Hotel ein
„Appartement mit Schlafsalon, Badckabinett , Tisch-
telephon , das allerdings nur eine rein dekorative
Bedeutung hat. Ter kleine Leutnant verschläft die
letzte Nacht in einem Seidendecken- und Messing-
bett . Und niemals , seit seinem Bestand, hat das
Hotel — im Baedeker doppelt gesternt — einen bes-
feren Gast beherbergt.

Für Uebermut und Ucppigkeit ist jetzt kein Platz
da unten . Freilich : auch für die wirklich Kranken
nicht. Und das ist bitter . Ich kenne viele , die keit
10 und 20 Jahren vom Herbst bis in den Sommer
in Meran , Bozen und Gries lebten und dank die -
ser einzigartigen Segantiniluft . die in : !000 Meter -
Hohen durch die Glut einer südlichen Sonne frisch
und mild, lind und stählend in die Lungen strömt,
ihrem Leben Jahr um Jahr eiu Endchen zugelegt
haben und noch ein Endchen . . . Nun sitzen sie bei
uns in Wien oder in Prag oder in Berlin . Ein
Drahtverhau sperrt sie ab von Sonne . Süden und
Gesundung . Denn so entgegenkommend auch das
Etappenkommando Innsbruck sein will : es kann da
unten , hart hinter der Front , nicht 40 000 oder 50000
„Zugereiste" herumlaufen lassen , und dann hapert es
mit der Verpflegung . Was da ist oder zugeführt
wird , brauchen Militär und Heimische . Verödet lie-'
gcn die Hotels . Tie Fenster der Villen haben in
diesem Jahr ihre Rouletteu -Lider nicht aufgeschla -
gen. Rur die Skatur blühte und reiste in diesem
Jahr noch üppiger als sonst. Tic Trauben an den
Weinlanben fielen ungeerntet zu Boden , die Eal -
ville-Aepfel wurden nicht gepflückt . . . Von den
Bergen , aus den Felsspalten , schießen derweil die
Standschützen ihren ganzen Grimm über Sie zer-
störte Wirtschast aus den Kugelbüchscn. Männer .Kinder , Greise , alles , vom 14. bis zum 70. Jahr ,was einen Gewehrkolben an die Wange drücken
kann. Andreas Hoser geht um . Sie alle sind die
heldenhaften „Erlöser " der 40 000—30 000 Kranken ,
Siechen. Sonne - Sehnsüchtigen, die jetzt im Norden
sitzen, still die Tage ' zählen , ohne Murren , ohne
Klage, geduldig und ergeben wie Helden warten und
manchmal freilich auch wie Helden sterben, ohne
Murren , ohne Klage , weil Krieg ist. H. W.

Allerlei .
Wunderbare Rettung eines steuerlose« Flugzeugs .

Ein Mitarbeiter des .Zvurnal " berichtet in einem
durch zahlreiche Beispiele erläuterten Aussatz über
eine Reihe von Fällen , in denen im Luftkampf ver-
wnndete nnd der Herrschaft über den Steuerappa¬
rat beraubte Flieger , den sicheren Tod vor Augen,
im kritischen Augenblick durch eine glückliche Zu -
sallssügung gerettet worden sind . Besonders inier -
essant durch das Zusammenwirken aufregender Be-
gleitumständc ist die folgende Rettungsgeschichte
eines englischen Fliegers , der bei Dünkirchen auf-
gestiegen war und nach einem bösen Kamps mit deut-
schen Wasserslugzeugen den Rückzug antreten wollte.
Zum Erstaunen der dem Luftkampf von der Erde
aus folgenden Zuschauer jagte der Apparat plötzlich
blitzschnell zu den Wolken empor und verschwand in
raschem Fluge in der Richtung nach dem Meere zu .
Erst am nächsten Tage wurde den Kameraden die
Aufklärung des Rätsels dieser unerklärlichen Flucht
aus dem Munde des Heimgekehrten. Im Verlauf
des Luftkampfes mar nämlich der Engländer von
einer Kugel getroffen worden , die eines der feind-
lichen Kampfflugzeuge abgeschossen hatte. So kam
es . daß er nach Beendigung des Kampfes bewußt¬
los von seinem Titz geglitten war . Dabei hatte er
durch ein« unwillkürliche Bewegung die Höhensteue-
rung betätigt , die das kleine Flugzeug in wilden
Zickzacksprüngenin das Lustmeer emporriß . Unter
dem Einfluß der starken Windstöße, die sein Gesicht
peitschten , hatte der Flieger allmählich das Bewußt -
fein wieder erlangt . Ein flüchtiger Blick belehrte
ihn. daß er über dem Meeresspiegel schwebte , und
daß weit und breit kein Land zu erkennen war . Die
Lage war außerordeurlich kritisch. Er wußte weder,
wie lange er schon geflogen war , noch, ob sein Vor -
rat au Brcnnstvfj genügte. um bis nach Hause tu

kommen . Und wie sollte er überdies den Heimweg
finden ? Er nahm seine letzte Kraft zusammen, ui"
kriechend zu dem Kompaß zu gelangen : aber cr
sich .zu viel zugetraut und wurde erneut ohnmächtig
Auch diesmal berührte er de»» Steuerapparat : 3"
seinem Glück bewegte er aber dabei den Hebel, der
dem Apparat die Richtung nach dcr Tiesc gab. lti^
ein glücklicher Zufall fügte es weiter, daß das Flug
zeug in sanftem Gleitflug leicht ans das Meer nie ;
Verging . Durch das Schaukel» seines Vogels a« '
dem Ozean kaur der Flieger zum zweiten Malt
zum Beumßtscin . Mit Entsetzen wurde er sich ' ci '
ner verzweifelten Lage bewußt ? aber auch hier ifl«:
ihm der Zufall zu Hilfe . Ein englisches Torpcdr
boot , das Zeuge des Luftkampfes und der uncrkläl
lichen Flucht des Fliegers gewesen war , hatte f»'
sogleich zur Verfolgung des Flugzeuges aufgemacht '
Es kmn gerade zur rechten Zeit an Ort und Stell«
um dem Verwundeten beizustehen und ihn den 5?e
gen zu entreißen .

Ter Tot » des beste»« Billardspielers der We«
Wie die französischen Blätter melden , ist der BÜ ;
lardkünstler Viguaux , der ein halbes Iaht -
hundert lang als dcr beste Billardspieler der Wel>
galt , in Monte Carlo gestorben. Vignaux . dcr dK
Stellung eines Ehrenpräsidenten der französische «
Billardspieler -Bereinigung bekleidete »md den T>
tel eines Billardprofessors trug , brach mehrmals
den Weltrekord unb brachte die Weltmeistcrschasl
an sich. Als vor ungefähr 30 Jahren die Ameri¬
kaner als die besten Billardspieler der Welt ga>
ten . »vurde ihnen von Europa Vignaux als GeA
ncr gegenübergestellt . Im Jahre 1882 besiegte e>'
Sic amerikanischen Spieler Sloffons und SextM
und stellte mit 1582 Punkten in der Stunde eine»
neuen Weltrekord ans . 10 Jahre weiter schlug ( l
den amerikanischen Meister Sutton mit 500 acae»
387 Punkten .

Zeitungspapier ans Stroh . Der infolge de ->
Krieges in allen europäischen Lärrdern eingctrc
tene Mangel au Druckpapier hat zur Erörterung
der Frage geführt , inwieweit sich der Holzschliil
für Zeitungspapier durch andere Materialien er¬
setzen läßt . Ju Amerika hat man aber dieses
Problem auch schon vor dem Kriege erörtert ?
den» die große Entwickl »mg der Presse iu de»
Bereinigten Staaten ist dort geradezu eine ernste
Gefahr für den Waldbestaud geivorden .
Staate Wisconsin hat man auch schon versuch'-
Zeitungspapier in großen Massen aus Stro >>
lierzustellen . Da in der Union jährlich 150 Mil
lionen Tonnen Maisstroh geerntet werdeir , u»d
da mau deu größten Teil davon zur Fabrikation
von Zeitungspapier verwenden kann , so ließe
sich , wenn sich das Verfahren bewährt , schon citi c
hübsche Menge Holz sparen , zumal man jährliö
noch 2 Millionen Tonnen Reisstroh und 10 Mil
lioucir Tonnen Banmwvllstcngel zur BersüguM
hat . China nud Japan erzeugen aus Reisstro »
seit jeher brauchbares Papier . Der Baumwo »
stengel liefert zwar weuiger gutes Pavier ; fei#1'
Cellulofc kann aber mit den Reisfaferu vermesst
werden : dann ist auch sie brauchbar .

Die Niederlage.
' Annunzios fünfte Ode

l .
0h miseria — oh Durazzo !

Io platzol
Vittoria impossibile ,

Machma longhi stiebelc .
O triste , triste cosa ,

Essad vollo la hosa ,
Nostro caro amico —

Nu kieko ! nu kieko !
Strambacho herjotto !

Anbrannto il risotto ,
n.

Oh cara adriatica riva ,
Che senga colossiva .

Durazzo , buona nottc .
Lotte , Lottel

In desperazione
E in furore

La consoiazione
E il liquore .

Date ini aquavita
Un janzo lita — un lanzo litaü

Gottlieb (im „Tag "
) . 1

Sriegshumor .
Haudschuhnummer 15. Als Gabr . dÄnliun -

zio in seiner Eigenschaft als Kriegskorrespondent a«
der Kärntner Front weilte , fuhr er zusammen un¬
ter der Wirkung entsetzlicher Detonationen , die, u» -
termischt mit fürchterlichem Fluchen , vom nahen
feindlichen Kampfgraben an sein empfindsamei-
Trommelfell drangen .

„Sind das Minen ?" - forschte der Göttliche
— , „oder die neuen Handgranaten ?" —
Signore !" — sprachen die Soldaten — „drübe »
die Kärntner spielen wicdcrSchinke » '
kloppen !"

*
Müller . Wat möchste lieber sein , Schipper oöcr

Rejcmcntstrompeter ?
Schultze . Dumme Frage !
Müller . Jar nich ! Et is nämlich eens wie't andre.

Wenn ick die Schippc zur Hand nehme ,
jibt et Schwielen , und wenn ick die
Trompete an den -Mnnd setze, jibt el
Blasen .

Schultze . An !
Das Ergebnis .

Wie stolz ist er nach Rom gereist,
Den laut die ganze Menschheit preist,Und wohlig hat er sich gesonnt
Sogar an der Jsonzosront .
Geredet hat er immerzu .
Geredet ohne Rast und Ruh '.
Nun ist verhallt sein mächtig Wort ,
Und er ist fort. —
Und das Ergebnis ? Nun . ich weite -
Tant de Briand pour une Omelette !

Die Erben Nelsons . Me Bride , Kapüa"
der „Baralong " : „Bootsmann , haben Sie den ge
sangencn deutschen Seeleuten Arme und Bcine sc !'
zusammengebunden?"

„
„Yes , Sir !" — „Auch alle Waffen abgenommen ^— „Yes , Sir !" — .Haben Sic ihnen auch Mund >» ' •

Augcn verbunden ?" — „Yes, Sir !" ,
„So reichen Sie mir mein Rcpctiergewehr , :®

werde mich mit ihnen messe it ."
t„Kladberadatsch" .>
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